Nedaction, Expedition und 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuufcripte 
ſendung Rubel 2.25 (ausland Rubel 3.30). — 
pro Zeile. — Ausländische Inſerate werden von 


Aunoncenaunnahme in 
werden nicht zurückgegeben. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. — 
allen Annonten- Expeditionen zum 


Lodz. Petrikauer Straße Nr. 


Inferote werden 


Preiſe 


Dienftag, den 17. Februn 


r. 86, im eigenen Haufe; 
—. Bierteljährlicher. präuumerando 
pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 
von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen — Ann 


Warſchau: Un 
zahlbarer Abonnementspreis für 
Kop. berechnet; 
oncen für die 


Lodz 


ger Wierzbowa⸗ Straße Nr. 


8. 
Rubel 1.80, für auswärti 
3, auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zei 


folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenon 


„—, Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sort 
f e viertelfährlich mit Poſt 
e. — Reklamen 30 Kopeken 
1. lt 


en 


Launige Bilder 
Labfal Bringende 
Vachen Befordernde 
Pur Bereitende 
Deiht Beſchwingte 
Liſtig Berechnete 

Liebliche Beiträge 
8 ee 
ängft Wewährter 
Löblicher Mildner, — 
Liebe _ Mrüderchen. 
Der Baldigſt! 
Lauft! Beſtellt: 


S. Z. F. J. C. B. 
„Euſtige Rläkter!“ 


in ematograph 


17 Petrikauer Str. 17 


9290 


Neuheiten aus dem 
ruſſiſch⸗ japaniſchen Kriege. 


Die Seeſchlacht b. Port⸗Arthur. Torpedobootflotille 

An Bord des japaniſchen Panzerſchiffes „Aſama“, 

und mehrer andere intereſſante Bilder nach der 
Natur. 


SSI. V. 10%½% Uhr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 


Inland. 


Moskan. In der Wohnung der Zigeunerin Pol⸗ 
fakowa anf der Dolgarukowskaja ſpielte ſich vorgeftern 
folacude Vo fall ah. Bi Ei P. wohnte der 23-jähr. 


ln 


Du mußt. 


Du mußt! Dies Wort ſef Dir genug, 
Ein Zauberwort, das Dich im Flug 

Zur Tat emporrafft, ohne Sinnen — 
Denn was Du mußt, Du mußt beginnen. 


Du mußt! fo wiſſe gleich, Ou kannft! 

Der Augenblick, den Du gewannſt, 

Iſt aufwärts ſchon zum Ziel die Wendung, 
Iſt ein Beginn ſchon der Vollendung. 


Herm. Kletke. 


Feuilleton. 


Die Fenſterſcheiben. 
Henry 85 Forge 


Meine teure Braut: 


„Du warst heute abend unzufrieden mit mir, 
nicht wahr? Du warſt böſe auf mich, weil ich 
mein Lieschen nicht geſcholten habe und mich 
weigerte, ſie zu beſtrafen. a 
Du ſagteſt mir, daß dies Pflicht der Väter 
ſei, die Kinder zu ſtrafen, wenn fie unartig ger 
weſen ſind, daß es den Vätern obliege, ſtrenge 
mit ihnen zu verfahren. von klein auf, aus 
Prinzip. 8 
glieschen hat in der Tal ein echweres Ver. 
brechen“ brgangen, welches Strafe erheiſcht. Mit 
ihren kleinen roſigen Fingerchen hat fie auf die 
gefrorene Fenſterſchreibe die Silhouette ihres 
Kindermädchens gezeichnet, als Karikatur, mit 
einer großtesken Naſe, einem viereckigen Kinn und 
langen Ohren, wie die Kleine ſie auf dem Karton, 


2 


Lu ile 


Vornehmes, bunte⸗illuſtrirtes Witzblatt großen Stils 
Wöchentlich 
16—20 Seiten Groß⸗Quart mit 

bier bunten Vollbildern erſter Künſtler, 


ſvrühendem, geiſtreichem Text. 


Preis: Mark 3,75 (Rubel 


bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franco 


Verlag der Lustiger Blätter 


e 


Be | Jug 


—— — 
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— Lern. 


der Vorzeit feiern, 


9 


alter 


eine Nummer von 


— 
— 


1,75) 


pro Quartal, 


„E durch den 


Berlin SWL 12. 


EEE 


9 NR, 


enieur Architekt M. Flaiſcher, der am Dienſtag 
mit der P. eine heftige Aue einanderfetzung halte, wo⸗ 
raaf dieſe die Wohnung verließ und nicht mehr zurück⸗ 
kehrte. Vorgeſtern früh wollte die Magd das Zimmer 
8's aufräumen, fand es aber verſchl ſſen und erhi lt 
auf ihren Anruf auch keine Antwort. Als nun 
die Türe gewaltſam geöffnet wurde, fand man 
F. mit einer tiefen Bruſtwunde, aus weicher das 
Blut fickerte, am Boden liegen; neben F. lag ein 
mit Blut bedecktes großes Tiſchmeſſer. F. wurde 
unverzüglich ins Neue Katharinen⸗Hoſpital gebracht. 
Sein Zaſtand gilt für faſt hoffnung los 
Ebarkow. Abreiſe von Volksrhapſoden nach 
dem Fernen Oſten. Dem „Jug“ zufolge werden 
ſich in den nächſten Tagen aus Charkow mehrere 
Rhapſoden nach dem Fernen Dften begeben. Dieſe 
Volksrhapſoden, 


aus längſt vorgangenen Jahrhunderten in die Ge⸗ 
genwart hinans. Mit ihren ebenſo eigenartigen 


wie primitiven hölzernen Saitenin ſtrumenten ziehen 


die Volksrhapfoden von Dorf zu Dorf und magen 
ihre Gefänge, die zumeift einen elegiſchen Cha⸗ 
rakter tragen oder die Heldentaten eines Recken 
den andächtig 


die zumeiſt des Augenlichts be⸗ 
raubt ſind, ragen in Kleinrußland wie Geſtalten 


lanſchenden 


Strasse M 81. 


Banern vor. Eine große Rolle ſpielen in den 
Geſängen auch die Leiden, weiche die Ruſſen in 
früheren Jahrhunderten von den Tataren und ats 
deren „Ungläubigen“ erduldet haben. Nan der 
Krieg des rechtglänvigen Raßlaud mit dem heid 
niſchen Japan ausgebrochen iſt, halten es die 
Rhapſoden, die in der Gegenwart nur noch in 
Kieinrußland, und zwar nicht nördlicher als bis 
Belabrod anzutreffen find, für ihre traditionelle 
Pflicht, fich auf den fernen Kriegeſchauplatz zu 
begeben und die Soldaten durch den Vortrag vou 
Geſängen, in denen die Heldentaten der Vorfah⸗ 
ren gefeiert werden, zu neuen großen Taten ans 
zufenern. Unter ihnen ift die Ueberlieferung le⸗ 
bendig, daß di kleinruſfiſchen Soldaten auf ihren 
Kriegszügen ſtets von Rhapſoden begleitet ges 
weſen find. 5 2 

Wladiwoſtok. Von der P 
die japaniſchen Kaufleute am 22. 
gr ffen hatte, liegen nun in den ſor ben eingetrof⸗ 
fenen Wladiweſtoker Blättern nähere Meldungen 
vor. Es erweiſt ſich, daß die Chineſen in Wla⸗ 
diwoſtok ſich die Sitaation zu Nutze machten und 
die Panik der Japaner noch ſteigerten, um dann 
gierig die zu Schlenderpreiſen auf offenem Markt 
und auf der Straße feilgebotenen Waren zu er⸗ 
ſtehen. Dem ganzen Tag währte das Hinüber⸗ 
ſchaffen der Waren aus den Läden der Japaner 
in die der Cgineſen. Sp egel, die 15 Rbl. wert 
waren, wurder für 3 Rol. verkauft, Taſchen⸗ 


anik, welche 


uhren für 1 Rbl., Wiener Etüule für 20 Kop. 


Schon am 20. Jannar hatten viele Japaner brief⸗ 
liche Nachricht aus der Heimat erhalten, daß der 
Krieg nach einigen Tagen beginnen werde. Wie 
wenig die Ruſſen an die Möglichkeit eines fo 
baldigen Beginn: des Krieges glaubten, zeigt der 
Leitartikel des „Woſt. Weſtn.“ vom 23. Jannar, 
worin die Japaner aufrichtig zur Ueberlegung ge⸗ 
mahnt und verſichert werden, daß. fie ſelbſt im 
Falle einer plötzlichen Kriegserklärung nicht für 
ihr Eigentum zu fürchten härten. Das Blatt 
geißelt die Gier der chineſiſchen Kaufleute, die 
ſich wie Geier auf die in Schreck gejagten Ja⸗ 
paner ſtürzten. 


Witebsk. Ein Theaterkrach. Wäre der 
Krieg nicht ausgebrochen, der alles Intereſſe ab⸗ 
forbiert, fo ſchreibt man aus Witebsk, dann würde 
der Krach am Stadttueater viel Staub aufgewir⸗ 


beit haben — nun aber geht man leichter darü⸗ 
ber h nmea. 


Der Entrep lere r der Bü ne 


den ſie von ihrem Paten bekommen, bei dem 
Eſelsbild geſehen hat. 5 

Lieschen iſt vier Jahr alt, und für ein vier⸗ 
jähriges Kid iſt dies en Frevel, der eine ftrenge 
Strafe nach ſich zieven ſollte: Entziehung des 
Nachtiſches oder einige Minuten in der Ecke 
ſtehen. ö 

Und doch war ich ſchach, 
Entrüſtung. 

Ich bin allerdings nicht ſtrenge mit meinem 
Lieschen verfahren. Auſtatt fie zu ſchelten und 
zu ſtrafen, habe ich ſie ſogar noch in meine Arme 
genommen und innig geküßt. i 

„Unverzeihliche Schw che! Er bärmliche Erzie⸗ 
hung!“ haft Du mir geſaut !. 

Vielleicht Haft Du recht! ... Aber ich habe 
einen Grund, einen ſehr eruflen Grund, den ich 
Dir jetzt brieflich mitteilen will, dem t ich mich 
beſſer erklären kann, damit Du vor allem Deinen 
ſonſt jo männlichen Bräutigam nicht gar in 
Z.änen zu ſehen brauchſt ö 
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Vor langen Jahren, zu einer it, da ich 
ſelbſt nicht viel älter mar als unſer Lieschen, 
hatte ich einen kleinen Bruder, Haus — Häuschen 
nannten wir ihn —, den ich von ganzem 
Herzen als meinen beſten Kamerad und einzigen 
Freund liebte. 

Hänschen, ein bübſcher, lockiger Blondkopf, 
mit großen blauen Yuyen, die ich noch vor mir 
fehe, war für fein jugendliches Alter ein erſtaun⸗ 
lich entwickelter, pfiffiger Sange. u 

ich ſech⸗ 


Er war vier und ein halbes Jahr, 
Jahre alt. an ee 

Wir verlebten eine ſonnige, glückliche Kindheit. 
Im Sommer tummelten wir uns vom frühen 


Morgen bis ſpäten Abend in unſerm ſchönen 
Garten umher, und unſere Eu blingsbeſchäfugung 


zu Deiner großen 


war es dann, aus Sand die erſtaunlichſten 
Bauten aufzuführen. 


— 


des 


| 
| 


Januar er⸗ 


Billet-Verkauf in der Musik-Handlung von K. M. Schröder, Petrikauer 
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rektor überhaupt nicht zurückkehren würde. 


dert. 


Stadttheaters, Herr Witorſki, reiſte ab, angeblich 
in Geſchäften und nur für wenige Tage. Aus 


dieſen wenigen wurden aber viele Tage, während 


welcher die Truppe nicht gagiert wurde und 
ſchliezlich ſtellte es ſich heraus, daß der Herr 5 
unterliegt keinem Zweifel, daß er von vorneherein 
entſchloſſen war, das Weite zu ſuchen. i Da die 
Einnahmen während ſeiner Abweſenheit ſeinen 
Gläubigern zufloſſen und nicht der Truppe, iſt 
letztere in die äußerſte Not geraten. a 
Wladimir. Erleichterung der Lage 
einberufener Reſerviſten. Aus der Zahl 
der Angeſtellten des Gouvernements⸗Landſchafts⸗ 
amtes von Wladimir, wurden 16 Perſonen zum 
Militärdienft einberufen. Auf eine . bezügliche 
Anfrage dieſer von der Einberufung Betroffenen, 
eutſchied das Landſchaftsamt, ihnen nicht nur ihre 
Poſten zu reſervieren, ſondern auch die ihnen zu⸗ 
kommende Gage, wie bisher, weiter zu zahlen. 
Juriew. Am 19. Februar hatte ein Mül⸗ 
lerknecht, vom Lande kommend, im Auftrage ſei⸗ 
nes Wirten in der Stadt eine Fuhre Mehl ab⸗ 
zuliefern. Nachdem er dieſes ausgeführt, hatte 
er in der Buden⸗Straße bei einer Barbierſtube 
angehalten, um ſich raſieren zu laſſen. Da er 
nun fein Pferd nicht ohne Aufſicht laſſen wollte, 
wartete er, bis er irgend einen ſeiner vielen Be⸗ 
kannnten treffen würde, dem er fein Pferd ans 
vertrauen könnte. Und dieſer geſuchte Freund 
fand ſich denn auch bald mit noch einem Andern 
ein, we chen der Müllerknecht jedoch nicht kannte. 
Beide erklärten ſich bereit, gegen Verabfolgung 
einer Sorokowka ſein Pferd zu bewachen. Als 
nun der Knecht nach kurzer Zeit wieder auf der 
Bildfläche erſchien, waren ſein Freund, deſſen 
Bekannter, das Pferd und der Schlitten ſpurlos 
verſchwunden. Wohl traf er ſpäter ſeinen ver⸗ 
meintlichen Freund und deſſen Begleiter wieder, 
doch dieſe erklärten, daß es ihnen langweilig ge⸗ 
worden ſei, ſo lange auf ihn zu warten, und daß 
fie daher das Pferd feinem Schickſal überlaſſen 
hätten. Wo es hiugekommen, wüßten fie nicht. 


Ansland. 


Deutſches Weich, 

Vom Hereroaufſtand. 
Die Lage in Deutſch⸗Oſtafrika iſt unverän⸗ 
Sei! einigen Tagen haben keine neuen Ges 


— 


Allerdings mußte ich mich immer mit den 
ſchweren, groben Arbeiten befaffen, denn Hänschen, 
ſchmäch ig und von zarter Geſundheit, erhitzte ſich 
gar zu leicht. N 
Der kleine Schelm erſparte ſich alle ſeine 
Kräfte, um taufend Streihe zu erfinnen und zu 
begehen, oft die drolligſten, die man ſich denken 
kann, und ich erinnere mich noch ſehr gut, wie 
mein armer Vater nendtigt war, ihn beſtändig 
zu ſchelten und ihn die ganze Skala von Stra en, 
welche man einem Kinde in ziefem Alter über 
banpi auferlegen kann, durchmachen zu laſſen. 
Als der Wuter kam, ve fiel mein Brüderchen 
auf eine neue Untat. Ebenſo, wie heute un fer 
Lieschen, zeichnete er auf die gefrorenen Fenſter⸗ 
ſcheiben die Porträts der verſchi denen Familien. 
miigtieder in den gewagieſten Poſen. N 
Er fand das fehr amüſant, der kleine liebens⸗ 
werte Schelm, und an jenen kalten Wutertagen, 
weiche die Grasſcheiben berrieren ließen, verbrachte 
er gan e S ur den, um mit feinen kleinen Fingern 
über die ſchönen weißen ſtern örmigen Kriſtalle 
zu fahren und darin geheimnisvolle Hieroglypaen 
und gewa te Karikaturen einzuz ichnen. 
Als meine Muiter dies entdeckte, war ie 
ſehr böſe. N 5 
Auch der Vater wurde von der Miſſetat un⸗ 
terrichtet un unterſagte ihm dieſe Spielerei. 
Aber Hänschen beachtete nicht das Verbot; und 
als er eines Tages ſogar das Porträt unſerer 
guten Großmutter karikierte. hielt man um jeinets 
willen einen förmlichen Famihenret, . 
Nach reiflicher Ueberlegung wurde der kleine 
Meſſetäter gerufen und zu feierlicher Abbitte ver⸗ 
anlaßt. Außerdem machte ihm Vaten ſehr böſe 
Angen, Mutter verweigerte ihm den „Gute Nacht⸗ 
aß“ und ich erhielt die Ordre, den auzen fol⸗ 
nenden Tag nicht mit ihm zu ſprechen. 
Jeder glaubt, daß dieſe Strafe exemvlariſch 
wirken würde. 
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Aber ach! dem war nicht ſo! 5 

Häns chen halte auch in Zukunft nichts au⸗ 
deres im Kopf, als dieſer Lieblingsbeſchäſtizung 
nachzugehen. a 

Heimlich, bei jeder nur möglichen Gelegenheit, 
lief er an die verbotenen Fenſterſcheiben, um feine 
Zeichnungen von nenem auszuführen. 

Sehr frühreif für ſein Alter, kannte er 
icon die Buchſtaben und ſetzte ganz richtige 
Worte zuſammen, was ihm ermöglichte, unter 
seine „ſchrecklichen“ Illuſtrationen die Namen feiner 
Opfer zu ſchreiben: 

„Das iſt Mama! Das iſt Bertha l. 

Er wählte die Stunden, wo er ungeſtört zu 
ſein glaubte, und, auf einem Stuhle knieend, 
garbeitete er“, wie er ſagte, an ſeinen Ma⸗ 
lereien. 

Oh, wie oft des abends, wenn er mit gefal⸗ 
teten Händchen ſein Gebet auffagte: „Lieber Gott, 
beſchutze Papa, beſchütze Mama, beſchütze Brü- 
derchen — —“, ſprang er plötzlich auf, eilte aus 
Jenſter, und, nachdem er auf die ſchönen weißen 
Kriſtalle ſchnell irgend eine phantaſtiſche Zeichnung 
hingeworfen hatte. kehrte er ſtrahlend vor Ueber⸗ 
muh u ſeinem unterbrochenen Gebeichen 
zurück. ö N 

Ich war Mitſchuldiger an feinen Untaten, ich 
geſtehe es offen, beſchützte ihn ſo gut ich konnte, 
und, wenn ich mit ihm allein war, fand er in 
mir einen Bewunderer, wie er ihn begeiſterter 
nicht hätte wünſchen können. 

Aber wie viele Male wurde der 
liebe en Br bei der Tat ertappt und, 
wie es ſich gebührte, von den heftig erzz 

Eltern beſtraft. heftig erzüänuten 

Nur die Großmutter war yadfihte 
ſuchte ihn zu vert. inigen. nachfichtig im 

„Laßt ihn vech la hat ſie. 
Tages ein gro; 
Maler werden!“ 


arme, 


= „Er wird eines 
Künſtler, ein unübertroffener 


Aufſtändiſchen unterſucht worden. 


2 
fechte stattgefunden, da die Hereros jetzt anſchei⸗ 
nend den Kämpfen mit den ihnen ſtets überlege⸗ 
nen Truppen ausweichen und den Verſuch machen, 
ſich mit ihren erbeuteten Viehherden über die 
Grenze zu flüchten. N 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: „Es ſei er⸗ 
wähnt, daß in der Preſſe gegen die Kolonial⸗ 
abteilung der Vorwurf erhoben worden iſt, 
fie ſcheine wenig entgegenkommend zu 
ſein bei der Beantwortung von Aufragen, die 
ſich auf das Schickſal deutſcher Anſiedler 
im Aufſtaudsgebiete beziehen. Dieſer Vorwurf 


muß auf mißverſtändlichen Informationen be⸗ 


ruhen. In Wirklichkeit hat die Kolonialabteilung 
ſchon ſehr erhebliche Beträge verausgabt, um die 
von Privatperſonen erbetenen Auskünfte erteilen 
zu können. Unmittelbar nach Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes war ſie allerdings nicht in der Lage, den 
ihr geäußerten Wünſchen in jeder Beziehung ge⸗ 
recht zu werden, weil bekanntlich von hier aus 
aufänglich die Situation überhaupt nicht klar zu 
überſehen war. Wenn in dieſem Zuſammenhange 
auf die Organiſation des telegraphiſchen Verkehrs 
während der Chinawirren hingewieſen wird, fo 
wird dabei der Umſtand wicht beachtet, daß es 
ſich damals lediglich um den Verkehr mit Krie⸗ 
gern handelte. Was den amtlichen Nachrichten⸗ 
dienſt ans Deutſch⸗Südweſtafrika im allgemeinen 
anlangt, fo darf gerechterweiſe nicht unberückſich⸗ 


tigt bleiben, welche Schwierigkeiten einer peinlich 


genauen Berichterſtattung durch die außerordent⸗ 
lichen Entfernungen und den Mangel an raſchen 
Verkehrsmitteln erwachſen. . 

Engliſche Blätter melden wieder einmal ſehr 


merkwürdige Nachrichten ans dem Aufſtandsge⸗ 


biet. Die Londoner „Daily Mail“ bringt fol⸗ 
gende Meldungen aus Kapftadt: Nachrichten aus 
Südafrika berichten, das britiſche Kanonenboot 
„Patridge“ liege in der Walfiſchbai, weil die 
Mitteilung eingetroffen ſei, die Dentſchen 
hätten britiſche Untertanen verhaftet. 


Der „Partridge“ ſei nach Swakopmund ge⸗ 


dampft, um Nachforſchungen anzuftellen, und am 
18. Februar mit den Verhafteten an Bord zu⸗ 
rückgekehrt. Ein Vertreter der Kap⸗Times habe 
eine Frau Steenekamp geſprochen, die Gattin ei⸗ 
nes britiſchen Untertanen, der bis in die jüngſte 
Zeit hinein in Windhuk wohnte, wo er eine Bu⸗ 
renabteilung aufgebracht habe, um den Deutſchen 
gegen die Hottentotten zu helfen. Trotzdem ſei 
Fran Steenekamp unter dem Verdacht feſtgenom⸗ 
men worden, daß fie uuter den Eingeborenen in⸗ 
trigiere, und nach angeblich kompro mittierenden 
Schriftſtücken von der britiſchen Regierung an die 


ter mitgeteilt, ein Engländer namens Stanley ſei 
in Okahandia gefangen geſetzt, und alle engliſchen 


Einwohner ſowie der Holländer Kries ſeien feſt⸗ 
genommen und nach Windhuk gebracht worden. 


Die deutſchen Behörden hätten die Kapregierung 
benachrichtigt, fie machten Großbritannien haftbar 
für alles Vie und alles andere geraubte Eigen⸗ 


tum, das von den Eingeborenen auf britiſches Ge⸗ 


biet gebracht worden ſei. 


Es läßt ſich zurzeit nicht kontrollieren, inwie⸗ 


weit dieſe Mitteilungen auf Tatſachen beruhen. 
Sollten Verhaftungen engliſcher Staatsangehöriger 


ſtattgefunden haben, ſo wird man doch zum Be⸗ 


weis des Gegenteiles annehmen dürfen, daß drin⸗ 
gender Verdacht vorgelegen hat, und daß dabei 
nach Recht und Geſetz verfahren iſt. Die Unter⸗ 
ſtellung, daß die deutſchen Behörden an eine 


Sie hätte wei⸗ 


5 


wir bekanntlich 
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kompromittierende Korreſpondenz der engliſchen 
Regierung () mit den Aufſtändiſchen geglaubt 
und dauach geſucht hätten, iſt abſurd. Gouver 
neur Leutwein wird, wenn die Vorgänge irgend 
wie von Beleg find, jedenfalls nicht verfehlen, 
dem Auswärtigen Amte darüber zu berichten und 
Aufklärung zu geben. 

Vom Sckauplatze des Aufſtandes liegen heute 
keine Nachrichten vor. Vermerkt ſei, daß die 
Geſamtverluſte aus dem Hereroaufſtande ſich nach 
den jüngfien Meldungen des Gouverneurs Leut⸗ 
wein bis fetzt folgendermaßen darſtellen: Ge 
fallene 39, Ermordete 65, Verwundete 46, Ver⸗ 
mißte 63, 

Deflerreich-lingern. 
Die mazedoniſche Frage. 

Ueber das mögliche Einſchreiten in Mazedo⸗ 
nien veröffentlicht das ungariſche Regierung blatt 
„Magyar Nemzet“ folgende angebliche Aeußerun⸗ 
gen einer „leitenden Perſönlichkeit des Auswärti⸗ 
gen Amts“. Dieſer Fall, fo heißt es, würde nur 
dann eintreten, wenn die Gärung in Mazedonien 
ſo ſtark würde, daß ein Uebergreifen des Bran⸗ 
des auf Bosnien und die Herzegowina zu be⸗ 
fürchten wäre. „In dieſem Falle, deſſen Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit jetzt abgenommen hat, würden wir 


von der im Berliner Vertrage empfangenen Er⸗ 
mächtigung Gebrauch machen und bitz Mitrovitza 
vordringen. Es war ein arger Fehler, daß wir 
tefen Schritt, zu dem wir berechtigt waren, 
nicht ſchon früher getan haben. Die heutige Lage 
iſt aber keine ſolche, daß wir mit dieſer Möglich, 
keit rechnen müßten; wenn ſie aber käme, würde 
wohl kaum jemand gegen dieſen unſeren Schritt 
etwas ein zuwenden haben. Mit Italien haben 
N eine Vereinbarung getroffen, 
wonach jeder Schritt auf dem Balkan in gegen⸗ 
ſeitigem Einvernehmen geſchehen ſoll. In der 


italien iſchen Preſſe iſt auch der Wuunſch laut ger 


worden, daß wir auch bezüglich Albaniens ein 


Abkommen treffen möchten. Das könnten wir 


aber nicht tun, denn wir denken uicht an eine 


Beſitzergreifung Albaniens und wollen auch über 
Wenn Ihnen je⸗ 


Aufteilungspläne nicht reden. 
mand ſagt, daß unſere Monarchie denn doch auf 
Saloniki Anſpruch erhebe, ſo können Sie ihm eine 
ſolche Behauptung mit aller Beſtimmtheit als 
eine leere Unterſtellung oder als Zeichen der Un: 
eingeweihtheit bezeichnen.“ 
Britiſches Reich, 

j Die Expedition nach Tibet. 

Die engliſche Expedition nach Tibet kam im 
Oberhaus zur Sprache; die Regierung gab eine 
längere Erklärung ab, nach der es für England 


ner ihr Land ebenſo den Engländern erſchließen 


wie den Ruſſen. Geſchehe das nicht gutwillig, 
Be⸗ 


dann müſſe man eben Gewalt gebrauchen. 


mr 


merkeuswert für die in England doch nicht alls 


feitig ruſſenfeindliche Stimmung war die Erklä⸗ 
rung eines Mitgliedes des Hauſes, das betonte, 
England dürfe bei dem gegenwärtigen Stand 
der Lage in Aſien Rußland keineswegs Schwierig⸗ 
keiten machen. 

2 In der Beſprechung der tibetaniſchen Expedi⸗ 
tion führt Earl of Hardwicke aus: Während die 
Tibetaner ſich weigerten, mit Großbritannien in 
Verbindung zu treten, find fie bereit geweſen, 
den Verkehr mit einer anderen Macht au zu 
nehmen. Die Entſendung des tibetaniſchen Ab⸗ 
geſandten nach Petersburg war dazu angetan, 


Inzwiſchen entwarf dieſer Zukunftskünſtler 
immer wieder von neuem die unglaublichſten 
Portraits. N 

Das ging ſo bis gegen Ende des Winters. 
Hänschen hatte eine immer größere Leidenſchaft 
für die Fenſterſcheiben gefatzt und hatte es ſogar 
ſo weit gebracht, ganze Sätze einzukritzeln. 

Die Eltern hatten ſich ſchließlich darein 
ergeben und wurden auch müde, ihn immerfort 
zu ſtrafen. 8 

Da wurde eines Abends Hänschen von 
einem böſen Fieber befallen, deſſen Urſache man 
nicht kannte. N IR 

Der arme Kerl mußte das Beit hüten und 
beruhigende Arzneien ſchlucken. 

„Es hat nichts auf fi,” ſagte der Arzt. 

Es hatte leider doch etwas auf ſich, und zwar 
eiwas ſehr Ernſtliches; denn man verbot mir ſo⸗ 
gar, das Krankenzimmer zu betreten, und alle 
angewandten Mittel vermochten nicht, das Fieber 
zu beſeitigen. 
„Laſſen Sie den Kleinen ruhig ſpielen, nir 
hüten Sie ihn vor Uebermüdung und halten 
Sie ihn recht warm, lautete der Ausſpruch des 
Arztes, der ſich gar nicht erklären konnte, weshalb 
das Fieber nicht weichen wollte. 2. 

Hänschen, ohne Zweifel von einer hoffnungs⸗ 
loſen Krankheit ergriffen, wurde immer elender 
und magerte in ſchreckender Weiſe ab. 

Nun würde Mutter überglücklich geweſen ſein, 
hätte mein Brüderchen ſich dem Spiel hingegeben, 
welches ſie ihm ſo oft verboten hatte; aber der 


arme Kleine hatte zu nichts mehr Luſt, ſelbſt 


nicht zu ſeinen früher ſo geliebten Malereien. 
Und dabei ließ der Schnee, der nicht auf⸗ 

hörte, in dicken Flocken zu fallen, die Scheiben 

ſo einladend zum Bemalen für Hänschen 


befrieren. BE 

„Hat Hänschen heute etwas geſchrieben, Vä⸗ 
terchen?? fragte ich jeden Tag voller 
Spannung. 


Und jeden Tag ſchüttelte der Vater ſtumm 
und traurig ſein Haupt. 1 
Da, eines Morgens, trat er haſtig in mein 
Zimmer, mit todestrauriger Miene. 
„Uuſer Haus iſt tot!“ ſagie er. 


Wie? Mein Häuschen, mein armer, Heiner, 


— en 
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vielgeliebter Bruder tot!? Was bedeutete dieſes 
eiſige Wort, dieſes Wort, welches man mir noch 
nie erklärt hatte? — 

In der Erſchütterung des erſten heftigen 
Schmerzes erzählte der Vater mir alles. 
Hänschen hatte, wie gewöhnlich, die Nacht 
gut geſchlaſen, und auch noch am Morgen ſo tief, 
daß man geglaubt hatte, ihn eine Weile allein 
laſſen zu können. 

Als dann Mukter wieder eingetreten war, war 
Hänschen nicht mehr am Leben. 

Nicht mehr am Leben! Nicht mehr am Le⸗ 
den! — — — oh! doch! doch! Das konnte ja 


gar nicht möglich ſein! 


ch möchte ihn ſehen !“ bat ich den Vater, 
indem ich mich an ſeinen Rack anklammerte. 
„Komm,“ fagte er einfach. 

Und er führte mich zu ihm. 

Hänschen lag in ſeinem Bettchen, ein kleiner 
Engel, umgeben von einem Flor von Roſen. 
„Aber er ſchläft doch uur?“ 
ganz leiſe. „Wie blaß er ansſieht! —“ 
Da fiel mein Blick auf die Mutter, 
den Knieen lag und heftig ſchluchzte. 
Auf's tiefſte erſchüttert, beide Eltern fo trau⸗ 
rig zu ſehen, ſchlich ich ans Fenſter und kauerte 
mich dort in die Ecke nieder. Als ich mein 
Auge ganz mech aniſch auf die weißen Scheiben 
richtete, bemerkte ich einen eingekritzelten Satz, 
welcher ſchon zu verzehen anfing. 

„Seht nur! 
den Eltern zu. 5 
Die kleine Hand unferes Hänschens halte noch 
im letzten Moment, wo er auf Erden weilte, mit 
höchſter Anftrengung folgende Worte ge 
ſchrieben: N 
2 Hänschen wird ſterben. Lebt wohl!“ 

Dies iſt der Grund, meine teure Brant, wes⸗ 
halb ich heute ſchwach geweſen bin und nicht das 
Herz gehabt habe, Lieschen zu ſtrafen. 

Zürne mir daher nicht, zürne auch uuſerm 
Liebling nicht. 8 En 
Mun muß nahfihtig fein, mit den kleinen 
Lieblingen, welche ſpielen wollen. — 


als notwendig bezeichnet wurde, daß die Tibela⸗ 
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den Tibetanern die Empfindung einzuflößen, daß 
ſie die Macht Rußleuds hinter ſich haben. Sie 


haben offen erklärt: Wir fürchter die Engländer 


1 


— 


— murmelte ich 


die auf 


8 
Seht nur!“ rief ich ſehr erregt 


denen die Zuſammenſtöße 


nicht, wir haben Rußland hinter uns. Das iſt 
ein Zuſtand, den die Regierung nicht dulden 
kanu. Das Ziel der Expedition iſt gegenwärtig 
Gyangtſe. Es hängt von den Tibetanern ſelbſt 
ab, ob die Expedition weiter vorrücken wird. 
Redner ſpricht die Heffnung aus, daß, tibetaniſche 
Abgeſandte in Anerkennung des friedlichen Zwecks 
der Expedition den Oberſt Dounghusbande in 
Gyongtſe aufſuchen werden, bereit, die Vorſchläge 
zu besprechen, die Vonnghusband feiner Inſtruk⸗ 
tion gemäß zu machen hat, und ſchließt: Wenn 
die Tihetaner eine feindfelige Haltung einnehmen 
wollen, müſſen wir die Herausforderung anneh⸗ 
men. Marquis of Ripon forderte die Regierung 
auf, das Vorgehen im Hinblick auf die Lage in 
Oſtaſten einzuſtellen. Nichts ſei geeigneter, der 
Regierung neue Schwierigkeiten zu ſchaffen in 
einer Zeit, in der das ruſſiſche Volk durch den 


Krieg in großer Erregung ſei, als der Gedanke, 


daß Großbritannien verſuche, ihm den Rang ab⸗ 
zulaufen. 

Im weiteren Verlaufe der Oberhausdebatte 
über die engliſche Expedition gegen Tibet nahm 
der Miniſter des Auswärtigen Lord Lansdowne 
das Wort, um den Standpunkt ſeiner Regierung 
in dieſer heiklen Frage mit aller Offenheit darzu⸗ 
legen. Der Miniſter erklärte es iſt die Anſicht 
der Regierung, daß die Unabhängigkeit Tibets 
wiederhergeſtellt werden ſollte und daß, wenn eine 
Macht einen vorwiegenden Einfluß in Tibet aus⸗ 
üben ſolle, dieſe Macht nur Großbritannien ſein 
kanu. (Beifall.) Od zun eine Verbindung zwiſchen 
Rußlaud und Tibet in Frage gekommen iſt oder 
nicht, jedenfalls würde es notwendig geweſen fein, 
Schritte zu tun, um die tibetaniſche Regierung 
zur Vernunft zu bringen. Was die Schwierig: 
keiten für uns in Tibet erhöhte, war nicht ſo 
fehr. etwas, was Rußland getan hätte, als das, 


was in der Einbildung der Tibetaner die ruſſiſche 


Regierung im Auge haben ſollte. Lansdowne hob 
ferner hervor, daß die ruſſiſche Regierung klare 
und nach ſeiner Anſicht zufriedenſtellende Verſiche⸗ 
rungen über ihre Politik in Tibet gegeben habe. 
Er wünſche weder dieſe Verſicherungen in Frage 
zu ziehen, noch ſchenke er den müßigen Gerüchten 
über die Anweſenheit großer ruſſiſcher Truppen⸗ 


abteilungen in Lhaſa Glauben, die von Zeit zu 


Zeit bei der Regrierung einlaufen. Die Tibet 
taner, ein unwiſſendes Volk, ſeien überzeugt, daß 
fie auf ruſſiſche Unterſtützung rechnen könn⸗ 
ten. Dieſe höchſt unglückliche falſche Auf⸗ 
faſſung ſei es geweſen, die den Widerſtänd der 
Zibetawer jo hartnädig machte und die Schwierig⸗ 
keiten für England ſo erhöhte. Landsdowne kam 
ſchließlich auf Unterredungen zu ſprechen, die meh⸗ 


rere Male zwiſchen ihm und dem rufſiſchen Bol- 


ſchafter ſtattgefunden hätten, in deren Verlauf 
der Botſchafter auf die großen Vorteile für beide 
Länder eingegangen ſei, die ſich aus einer beſſeren 
Verſtändigung über die Grenzen an den zahlrei⸗ 
chen Punkten der Welt ergeben würden, wo ihre 
Satereffen in Berührung kämen. Landsdowne 
ſagte, er habe dieſe Erklärung mit der Herzlichkeit 
aufgenommen, die ſie verdiene. 


Spanien. 
Erregte Volksſtimmung. 

Aus Madrid wird geſchrieben: Die allgemeine 
Lage iſt hier gegenwärtig ſo verworren, wie nur 
möglich. Die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten 
Maura in der Kammer, daß ein „Spaniſch⸗Eng⸗ 
liſches Bündniß“ nicht exiſtire, hat Niemand ganz 
überzeugt. Man vermuthet geheime Abmachun⸗ 
gen, die Spanien zwingen könnten, Englaud Heer⸗ 
bann zu leiſten, wie es bei Portugal offenkundig 
der Fall iſt. Die Abneigung der Preſſe und des 
geſammten Volkes gegen ein folches Verhältniß 
offenbart ſich deutlich in der allgemeinen Erre⸗ 
gung, welche zur Zeit im ganzen Lande herrſcht. 
Und doch ſprechen gerade die Rüſtungen, die Be⸗ 
feſtigangsarbeiten in den Häfen und die Verſtär⸗ 
kungen der Garniſonen auf den Balearen und 
den Canariſchen Inſeln, für die Verſicherung 
Mauras. Denn gegen welche andere Macht als 
England, das ſchon längſt begehrliche Blicke auf 
jene Inſelgruppen geworfen hat, könnten die 
Rüſtungen gerichtet fein? Beſtände eine ſolche 
Allianz, fo wären fie eben, zur Zeit wenigſtens, 
nicht nöthig, da bei dem guten Einvernehmen 
mit Fraukreich von dieſer Seite her eine Gefahr 
kaum zu jbefürchten iſt. Andercrſeits ſagt man 
ſich aber auch, daß die getroffesen militäriſchen 
Maßregeln im Falle von Verwickelungen mit 
England durchaus unzureichend ſein würden, und 
erblickt darin nur ein Beruhigungsmittelchen der 
Regierung, welche die Preſſe dringend um Geheim⸗ 
haltung ihrer militäriſchen Operationen erſuchte, 
letztere dann offenkundig, ins Werk ſetzte und ſie 
von ihren Organen publicieren ließ. Dazu kamen 
die Börſenpanik und jetzt die Auftritte mit den 
republikaniſchen Abgeordneten im Parlament, 
der republikaniſchen 


Parteigenoſſen mit der Polizei auf der Straße 


folgten. Kurz, die Volksſtimmung iſt gegenwär⸗ 
tig eine ſehr erregte, und es wird großer Ges 
ſchicklichkeit der Regierung bedürfen, um dieſe 
allgemeine Kriſe, denn eine ſolche iſt es, zu über⸗ 
winden. Hinzu muß noch erwähnt werden, daß 
der König beim Empfange des neunernannten 
engliſchen Botſchafters Egerton die Freundſchaft 
zwiſchen Spanien und Großbritannien jehr ſtark 
betonte. Er und die Regierung würden mitwir⸗ 
ken, um die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden 
Beziehungen zu erhalten und weiter zu ent⸗ 
wickeln. Gerade jetzt eine ſolche Freundſchafts⸗ 
verſicherung? Sie verdient ſchon eine gewiſſe 
Aufmerkſamkeit. e 
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Yus der zuffticher Preſe. 


Cs muß bedauert werden, jagt die „Nowaje | 
Wremja“, daß die Malbingioner Kreiſe gegenwär⸗ 


tig in ſolche Beziehungen zu Rußland getreten 


find, welche der ganzen guten Vergangenheit zwi. 


ſchen uns und den Vereinigten Staaten wider⸗ 
ſprecken. „ — 
„Wir ſind überzeugt, daß die Aufonderung, 
durch welche auf der Reede von Tſchemulpo der 
Kommandeur des amerikaniſchen Kreuzers „Vycks⸗ 
burg“ bemerkbar machte, der es ablehnte, Teil⸗ 
nahme an dem Kollekzipproteſt der Kommandeure 
der Kriegsſchiffe der anderen Nationen gegen den 
Angriff der Japaner auf ruſſiſche Schiffe in den 
neutralen Hafen zu nehmen und der au Bord 
ſeines Schiffes nicht die Ruſſen aufnahm, welche 
fich von dem untergegangenen „Warjag“ und dem 
in die Luft geſprengten „Korejez“ gerettet hatten, 
— nicht allgemeine Billigung in der Nordameri⸗ 
kaniſchen Republik finden wird. Wir ſind auch 
überzeugt, daß die an der Jalnmündung geplante 
Demonſtration des amerikauiſchen Geſchwaders, 
das in der Nähe des Theaters der Kriegsopera⸗ 
tionen verſammelt ift, ſchwerlich Sympathie. here 
vorgerufen wird. Den geſand denkenden, über⸗ 


legenden Yankees wird es ſchwer fallen, ſich die . 


Uederzeugung anzneignen, daß ihre Handelsinte⸗ 
reſſen Rußland bedroht und Span fie begünſtigt.“ 
Mit warmen Worten gedenkt die „Raſſj' der 
ruſſiſchen Seeleute bei Port Arthur, die jetzt Nacht 
für Nacht jeden Augenblick anf einen feindlichen 
Angriff bereit ſein müſſen. N ME 
„Siebzehn Nächte haben fie ſchon durchlebt, 
fiebzehn Nächte, wo alle Nerven geſpannt ſind, wo 
der Schlaf die Augen flieht, wo man jede Mi⸗ 
nute, jede Sekunde den Anfang des Kampfes er⸗ 
warten kann. Unwillküelich fliegen die Gedanken 
aller Ruſſen zu den Feſtungswällen von Port 
Artgur. Euch, ruhmvolle Verteidiger derſelben, 
werden Grüße vom ganzen ruſſiſchen Lande ge⸗ 
ſandt. 
find unſere Gedanken. Euer Ruhm iſt der Ruhm 
von ganz Rußland. Möge Gott Eure Kräfte uns 
terſtützen und möge er fie zu neuen Heldentaten 
ſegnen.“ 4 Ba, 
‚Sehe zeitgemäß beſchäftigen ſich die „Birſhe⸗ 
wyja Wedomoſti? mit der Frage, wie das Per⸗ 
ſonal unſerer Marineoffiziere zu vergrößern iſt. 
Nach der Meinung des Blattes muß vor allem 
die einſchräukende Beſtimmung fallen, daß nur 
Söhne erblicher Edelleute in das Marinekadetten⸗ 
korps aufgenommen werden. Mit dem notwen⸗ 
digen Anwachſen der Flatte müſſe früher oder 
fpäter ein empfindlicher Mangel an Seeoffizieren 
eintreten. Es wäre auch zu erwägen, ob nicht 
den Marineingenieuren der Uebergang zu der 
Laufbahn von Marineoffizieren geſtattet werden 
könnte. Hierzu würde nur erforderlich ſein, daß 
die Marineingenieure einen kurzen Erzänzungs⸗ 
kurſus vorzugsweife praktiſcher Natur durch⸗ 
machen. Ihre frei werdenden Stellen könnten 
leicht durch private Schiffe mechaniker ausgefüllt 


werden. N : er 
„Sowol für die künftigen normalen Beblrfe 
niſſe der vergrößerten ruſſiſchen Flotte wie auch 
für die Extrabedürfniſſe des gegenwärtigen Augen⸗ 
blickes erſcheint die Beſeitigung jenes Abgrundes 
äußerſt wünſchenswert, welcher jetzt die Marines 
ingenienre von den Marineoffizieren trennt. 
Außerdem wäre es im höchſten Grade nützlich 
den Jünglingen aller Stände einen breiten Zu⸗ 
gang zu dem Marine korps zu eröffnen, das heißt 
auch auf dasſelbe die üblichen Beſtimmungen 
für den Eintritt in höhere Lehranſtalten auszu⸗ 
dehnen“. 85 2 
Unſer Marinereſſort ſollte dieſe Anregung 
ſorgfältig erwägen. Gegenwärtig, wo Kriege vor 
dem „ganzen Volk in Waffen“ geführt werden, 
erſcheint es unberechtigt, cup. gerade in der 
Marine ein ſtreuger Kaſtengeiſt aufrecht erhalten 
wird. i Be rn 
Ein Mitarbeiter der „Birſhewyja Wedomoſti“ 
hat den engliſchen Geſandtſchaftsſekreiär Norman 
über die telegraphiſchen Gerüchte interviewt, daß 
die Japaner den koreaniſchen Kaiſer abgeſetzt 
hätten. Herr Norman ſagte, daß die Botſchaft 
weder anf privatem noch offiziellem Wege eine 
Beſtätigung dieſes Gerüchtes erhalten habe. Auf 
die Frage, ob ein ſolches Vorgehen der Japaner 
überhaupt möglich ſei, antwortete Herr Norman 
charakteriſtiſch genug: N a 
„Nach den allgemein angenommenen Begriffen 
des internationalen Rechtes iſt es unmöglich, dies 
anzunehmen, aber mau muß berückſichtigen, daß 
das japauiſche Volk kein europäiſches iſt und 


offenbar auf das internationale Recht von feinem 


beſonderen Standpunkte ſchaut“. (11) re: 
Mit einem Wort, Herr Norman meinte, w 


Japan ſich Korea auch jetzt noch nicht einverleibt 


habe, ſo könne es doch geſchehen. i a 
In der koreaniſchen Gefandtſchaft wurde be⸗ 
ſtritten, daß der Kalter abgeſetzt ſei. Koreg fahrt 
fort, Neutralität zu bewahren. Die Ipaner 
ſeien gekommen, es würden wol auch die Ruſſen 
kommen und Korea der Schauplatz der Schlach⸗ 
ten werden, aber Korea werde keinen Teil daran 
nehmen. g A 5 
„Wir können und, ſagte der koreauiſche Ge⸗ 
ſandte, über das Vorgehen der Japaner ent 
rüſten, aber ihnen dies offen auszudrücken haben 
wir keine Möglichkeit. Japan kaun uns immer 
den Krieg erklären und dann wird es uns wirk⸗ 
lich ſchlecht gehen. Wenn wir aber die Neutra⸗ 
lität bewahren. bewahren wir auch unſere Un⸗ 
abhängigkeit () und das Leben ſehr vieler Meu⸗ 
ſchen. Sie kennen die Japaner nicht; fie find zu 
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Um Euch leiden unſere Herzen, mit Euch 


allem fähig. Wenn wir ihrem Eindringen in 
das Gebiet von Korea Widerſtand geleiſtet hät, 
ten, ſo würden ſie mii Gewalt gekommen ſein, 
und dann wäre unſer ohnehin armes Land völlig 
vernichtet worden. Die Japaner würden nach 
ihrer Art ſchalten. Jetzt rührt man uns nicht an, 
und weiter würden die ruſſiſchen Soldaten kom⸗ 
men und die Japauer verjagen“. 

Zu den letzten verunglückten Attacken der 
Japaner auf Port⸗Artur meint der „Sſwfet“, 
daß die Japaner endlich anfangen werden zu be⸗ 
reifen, daß ihr Gegner ſtark iſt nicht durch die 

lokte und die Armee, ſondern durch die hohe 


Ruhe des Volksgeiſtes, durch wahre Tapferkeit, 


die nichts gemeinſames hat mit Flittergoldbra⸗ 
vour. Wenn dieſe Idee in die japanifchen Köpfe 


hineingegangen ſein würde, ſo würden fie ſelbſt 


um Frieden bitten. N 
Leicht haben ſich die Japaner die Sache vor⸗ 
geſtellt, meinen die „St. Peterburgſkija Wjedo⸗ 
moſti'. Sie haben gedacht, durch heimtückiſchen 
Ueberfall unſere Flotte zu vernichten, Port⸗ 
Arthur zu nehmen, ſie haben ſogar ſchon von 
einer Kontribution geträumt, aber das Schickſal 
dürfte ſich jo wenden, daß fie ſelbſt zu zahlen 
in: werden, was fie von anderen zu erhalten 
öfften. 5 75 
„Was wird nach einigen Monaten werden, 
wenn im Innern Japans der Hunger anfangen 
wird? Und dies wird unbedingt fein. Der Nor⸗ 
den Japans lebt von Fiſch en, die teils in den 
eigenen, teils in unſeren Gewäſſern gefangen 
werden. Aber unter der Mündung der Kanonen 
gibt es einen ſchlechten Fiſchfang, ſogar in den 
eigenen Gewäſſern.“ 5 De de 


Gruſelige Geſchichten. — Glamis Caſtle. — Das dunkle 
Geheimnis. — Der Fluch des Geſchlechtes. — Die weiße 
Frau. — Der Fieck auf dem Teppich. — Beim Glocken 
klang. — Der jetzige Hüter des Geheimniſſes. 


London, im Februar. 
Die Romanfik iſt doch noch nicht tot. Das 
beweiſen von Neuem die gruſeligen Geſchichten, 
die anläßlich des Todes des Earl of Strathmore 
erzählt werden, der vor einigen Tagen in Bordi⸗ 
ghera Farb, In den Mauern von Glamis Caſtle, 
dem Landſitz des Earl in Forfarſhire, fo heißt 
es in engliſchen Blättern, und dieſe Mären machen 
angenſcheinlich noch einen großen Eindruck auf 
die aufgeklärten Schotten, liegt ein ungelöſtes 
Geheimnis begraben; das Geheimnis iſt immer 
nur dem jeweiligen Haupt der Familie, ſeinem 
Erben und einer dritten Perſon bekannt und iſt 
ſo grauenhaft und ſchrecklich, daß es das ganze 
Leben Derer, die es erfahren, beeinflußt und ſie 
anders macht, als die übrigen Menſchenn. 
Keine Löſung des Rätſels iſt je von einem 
der drei Hüter desſelben gegeben worden, aber 
viele Geſchichten find darüber im Umlauf. Einer 
Dame, die Lord Strathmore, als er noch lebte, 
anflehte, ihr das Geheimnis zu erzählen, erwiderte 
er: „Wenn Sie auch nur die Art dieſes Geheim⸗ 
niſſes vermuteten, würden Sie Gott auf den 
Knien danken, daß Sie es nicht wiſſen.“ Ob⸗ 
gleich das Schloß zu Lebzeiten des Carls der 
Schauplatz fürſtlicher Geſelligkeit war, hat doch 
jeder Gaſt, der in ſeinen Mauern weilte, das 
Vorhandenſein eines Geheimniſſes geſpürt, ſelbſt 
im vergangenen Jahre. N 
Jeder Erbe wird bei ſeiner Volljährigkeit in 
das Geheimnis eingeweiht. Alles was man von 
dieſem grauenvollen Erbe weiß, iſt, daß es mit 
einem geheimen Zimmer in Verbindung ſteht; 
keiner außer den drei Eingeweihten hat es je ber 
treten. Nach einer Anſchauung befindet ſich ein 
ſeltſames Weſen, halb Menſch halb Tier von 
ſchrecklichem Ausſehen und unglaublich hohem 
Alter darin, die „Incarnation des Fluches, der 
auf dem Geſchlecht laſtet“. Die Geſtalt einer 
weißen Frau“ ſoll auch, wie der Volksglaube 
erzählt, in den Gängen ſpuken; es ſoll der Geiſt 
der einzigen Frau ſein, die je das Geheimnis 
entdeckte und der die Zunge ausgeriſſen und die 
Hände und Füße abgeſchnitten wurden, damit fie 
es nie verrate. 7 

Ein anderer Bericht fagt, daß in dem gehei⸗ 
men Zimmer die Gebeine einer Gefaugenenſchaar 
find, die in der ſtürmiſchen Zeit Schottlands ein⸗ 
gemauert wurde und des Hungertodes ſtarb. 


während der Feſtlichkeiten der goldenen Hochzeit 


Ein Vorfall, der ſich in neuerer Zeit abſpielte, 


mochte das wirkliche Vorhandenſein eines Geheim⸗ 
niſſes im Schloſſe wahrſcheinlich. Ein jnuger 
Arzt, der bei dem Earl ſich zu Gaſte befand, 
und von der Jagd zurückkehrte, bemerkte, daß ein 


Fleck auf dem Teppich feines Schlafzimmers ſeine 
Lage verändert hatte — ein Zeichen, daß an dem 
Teppich gerührt worden war. Er ſuchte nach 
und fand unter dem Teppich eine Falltür, von 


der eine Treppe hinabführte: am Ende war ein 


langer Gang, der nach vielen Windungen vor 
einer Mörtelmauer endete — der Mörtel war 


noch naß; er kratzte ihn mit den Fingern ab 


ſchmierte ihn darauf ſo gut wie möglich wieder 
darauf, kehrte in ſein Zimmer zurück und ſagte 
nichts; am nächſten Tage wurde ihm durch ein 


höfliches Schreiben von Lord Strathmore mitge⸗ 
teilt, daß ein Wagen zur nächſten Bahnſtation 


für ihn bereit ſtände. 


* 


Ein anderesmal, an einem regneriſchen Nach⸗ 


mittag, ſpielte eine luſtige Geſellſchaft in der 
Schloßhalle, als der. Herr des Hauſes plötzlich 


erſchien und ſagte: „Ich bitte Sie Alle, ſofort in 


Ihre Zimmer zu gehen und dort zu bleiben, bis 
‚eine Glocke läntet.“ Alle eilten erſchreckt hinweg; 


rh zweuzig Minuten ertönte eine Glocke und 


heimnis 
mird “in 2. 


| Mitglieder des alb für den Dienftag, 1 März 


Lodzer 
die Gäſte kehrten zurück, aber keiner machte eine 


Bemerkung über die ſeltſame Forderung. Der 
jetzige Hüter des Geheimniſſes iſt Lord Glamis, 


und er hat einen Sohn, der im Jahre 1884 ge⸗ 
boren iſt, ſo daß er binnen Kurzem in das „Ge⸗ 
von Glamis Caſtle“ eingeweiht werden 


2 _ De . | 
Nas hört man Neues? 
Für Acdegsiwecke. S der abgelaufenen 

Woche beſprach der Ausſchuß der Lodzer Kauf 


mannſchaft im Verein mit dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 


Handels und der Induſtrie und mit dem Herrn 
Vorfitzenden der Lodzer Börſe in einer ſpeciell 


ad hoc einberufenen Sitzung die Frage, auf 
welche Art und Weiſe die Stadt Lodz den Opfern 
des gegenwärtigen Krieges im fernen Oſten die 
Hand reichen ſoll. Wie wir nun aus kompeten⸗ 


ter Quelle erfahren, wurde beſchloſſen, unter den 


Herrn Induſtriellen, Kaufleuten und Bö ſi nern 
eine Subſkription von mindeſtens 100,000 Röbl. 
zu veranſtalten. 25 pCt. der Geſammt⸗Summe 
wurde für die Hilfssedürftigen am Keuegsſchau 


platze beſtimmt, — 75 pCt. zur Verteilung an 


Perſonen und Familien, deren Mitglieder im 
Kriege verunglücken. — Uuſere Stadt bleibt alſo 
nie zurück, wenn es ſich um Kundgebungen der 


Nächstenliebe handelt. 


Für die Verwundeten. Der Chef der 
Weichſeibahnen befaßt ‚fi mit der Jaſtandſetzung 
eines heſonderen ſanitären Zuges ſeitens der 
Bahn, welcher für den Keiegeſchar platz beſtimmt 
iſt. Der 3g wird aus 5 Pulmanſchen Waggons 
3. Klaſſe beſtehen, von deuen jeder 20 Betten 
erhält; in einem beſonderen Waggon wird ein 
mobiles Lazaret und in einem anderen die Küche 
und Waſchanſtalt untergebracht. Die für 100 
Lagerſtätten nötige Bettwäſche, Bedeckung und 
Requiſiteu, welche zur Pflege Kranker und Ver⸗ 
wundeter nötig find, wird durch Initiative der 
Gemahlin des Chefs, Frau L. J. Iwanow mit 
Spendenſammlung und Handarbeiten der Beam⸗ 
tenfrauen aufgetrieben. Zu dieſem Behufe hat 
fd unter dem Vorſitz der Fr. Iwanow ein Das 
mencerkle gebildet. * E 

Schönes Beiſpiel. Unter den Aerzte 
unſerer Stadt wird die Sammlung von Geld. 
ſpenden zur Gründung eines Fonds angeregt, aus 
welchem im F rnen Oſten veruaglückte Aerzte 
oder im Fälle des Todes derſelben ihre Familien 
Unterſtützungen erhalten ſollen. e 
Der Ricchengefangverein der St. Tri: 
nitatis⸗ Gemeinde hält am Mittwoch, den 2. 
März a. c., abends 8 Uhr in feinem Vereinslokal 
die übliche Monatsſißunz ab. Da wichtige Au 
gelegenheiten zu beraten ſind, wird um recht zahl⸗ 
reiches und punktliches Ericheinen der Mitglieder 
gebeten. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, 
daß der nächſte Familienabend nicht am 7. 
ſon dern erſt an 14. Bär; jteıtfiaden wird. 

Einladung. Zu einer Beſprechung und 
Klarlegung des Sinnes des Statates für das 
Haus der Barmherzigkeit lade ich die wirklichen 


um ½4 Ugr Nahmittags im ebangeliſchen Wai 
ſenhauſe ein. Die B.ſprechung trägt einen rein 
privaten Charakter. Die Einladung geſchiegt auf 
dieſem We ze, weil mir die Adreſſen mancher Mu⸗ 
glieder unbekannt ſtnd. Ze 

; 3 R. Gundlach, Panor 

Gründung einer Krankenkaſſe. Auf Inte 
tiat ve der Herren Stanislaus Wrublewſki 
und Anton Plotrowfſki wird in unſerer 
Stadt eine allgemeine K ankenkaſſe ins Leben ge: 
rufen werden. Die Statuten hi⸗für werten bes 
reits ausgearbeitet. Nach dem Projekt | IE jedes 
Mitg ied einen wöchentlichen Beitrag von Zu Keep. 
zahlen und wird dasſelbe hierfür im Kraukheits⸗ 
falle 2 Rol. täglich Unterſtützung erhalten. 

Von der Eiſenbahn. Der am Sonn⸗ 
abend morgen fällige Zug aus Warſchau iſt um 
eine ganze Stunde Verſpätung eingetroffen. Die 
Urſache war Schadhaftwerdung der Waſſerſpeiſe⸗ 
röhre der Lokomotive. UN u 

Zum Tramwayverkehr. Jufolge des herr⸗ 
ſchenden Giatteifts war am vergangenen Sonntag 
durch das Hnftürzen von Pferden der Tramway 
verkehr auf verschiedenen Stellen erheblich geſtört 
worden. a 

Eröffnung des Jungfrauenheims. Am 
Sonntag nochmutag um 5 Ur fand die Ein 
weihung und Eröffnung der Lokalitäten des im 
neuerbanten Gemeindehanſe der St. Johannis⸗ 
gemeinde untergebrachten Heims des Jungfrauen⸗ 
vereins der genaunten Gemeinde ſtatt. Zur Feier 
hatten ſich faft ſämttiche Protektorinnen des Ver⸗ 
eins mit Fran Paſtor Eleonore Angerſtein 
an der Spitze eingefunden. Die Feier wurde 
durch den Geſang eines kiedes feitend des Jung⸗ 
frauenchors eröffnet, worauf Herr Oberpaftor 
Angerſtein eine an das Sonntagsebangelium 
Matth. 15, 21—28 anknüpfende Anſprache hielt, 
in welcher et auf den Zweck und die Notwendig. 
keit des vom Jungfrauenverein geſchaffenen neuen 
Heims hinwies ſowie dem; Wuunſche Ausdruck ver⸗ 
lieh, daß dieſes Heim feiner: Aufgabe vollkommen 
gerecht und zum Segen der in ihm Obdach 
ſuchenden Mädchen. werden möchte. Nachdem 
und; ſcitens mehrerer Jungfrauen ein der Feier 
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Görski ein Konzert ſtatt. 


der Großkaufmannſchaft einberufen. 


entſprechender Vortrag gehalten, vom unge 
frauenchor mehrere he 5 geſungen 2 85 
Oberpaſtor Angerſtein 5 
zur Verleſung gebracht, fand die ſchlichte aber er⸗ 
hebende Feier mit Gebet und Segen ihren Ab» 
ſchluß. Mit Eröffnung dieſes Jungfranenheims 
iſt ein beſcheidener aber ſehr ſchöner Anfang zu 
einer wichtigen und nützlichen Aufgabe des Jung⸗ 
frauenvereins der St. Johannis gemeinde gemacht 
worden, welche dieſem zu aller Ehre gereichen 
und deſſen ſegensreiche Folgen nicht ausbleiben 
werden und fo manch junges alleinſtehendes 
Mädchen in ſpäteren Jahren zu großem Danke 
verpflichten wird. Der Kampf um's Daſein und 
die Verhältniſſe unſerer Zeit nötigen heut fo 
manch junges Mädchen alleinſtehend in die Fremde 
zu gehen. Hierbei droht ihnen gerade in großen 
Städten anch große Gefahr. Wie viele unzählige 
Mädchen giebt es, die nicht durch ihre eigene 
Schuld, ſondern durch die Gewiſſenloſigkeit an⸗ 


derer Meuſchen in's Unalück geſtürzt und rettungslos 


zu Grunde gegangen ſind. In einer Großſtadt, 
wo ein proſa ſcher und unmoraliſcher Sinn vor⸗ 
herrſchend anzutreffend ift, hat ein junges, allein⸗ 
ſtehendes unerfahrenes und hilfloſes, zugereiſtes 
Mädchen wenig auf die Unterſtützung und gute 
Raterteilung ihrer Nächſten zu rechnen. Hierin 
will nun der Jungfrau nverein Abhilfe ſcheffen, 
indem er dieſes Heim eröffnet hat. Dastelbe 


die Hausordnung des Heims 


beſteht aus einem Schlafgemach mit vor äuſig 


ſichs Betten, einem Speiſezimmer, Küche und ber 
Wohnung der Verwalterin reſpektioe Hausmutter. 
E:a ſchönes trautes Heim, 
ſchlicht aber geſchmackooll auegeſtatreten Räum⸗ 
lichkeiten, die einem jeden anheimein, der fie be- 
tritt. Hier ſollen ſolche Mädchen und Waiſen 


mit hellen hohen, 


Aufnahme finden, die alleinſtehend ohne jeg icher 


Obhut in unſerer Stadt in den Fabriken und 


gewerblichen Anſtalten beſchäftigt find. Nicht 


allein Nachtlager ſondern auch völlige Beköſtigung 
wird ihnen hier für ein kleines Entgelt gewährt. 
Aber nicht nur für dieſe, ſondern auch für ſolche, 


die zugereiſt und noch ohne Beichäftigung re p. 


Stellung find, Bounen, Erzieherinnen ꝛc.; dieſe 


Mädchen evangeliſchen Bekenntniſſ 3 finden hier 


billige, beffere und liebevolle Aufnahme, ſodaß 
fie nach den Hotels nicht zu gehen branchen. Bis 
jetzt iſt der Aufang mit zwei in unſerer 


beſchäftigten alleinſtehenden Penfionärinnen ger 


macht worden. Als Verwalterin reſp. Hausmut⸗ 


ter des Mädchenheims iſt Fran Amalie 
Fuhrmann angeſtellt worden, 
ſtets bewieſene uneigennützige Aufopferung chriſt 
licher Nächſtenliebe die beſte Bürgſchaft für ge 
wiſſenhaſte und erfolgreiche Verwaltung des ihr 
anvertrauten Amtes giebt. 


Vom Muſikverein. Montag, den 7. März 
findet im Konzer iſaal mit Beteiligung des H. A. 
Stein —Krzemiensk, Artiſten der Warſchauer Oper, 
eines gemiſch en Chors und des ſymphoniſchen 
Vereinsorcheſters unter der Leitung des Herrn 
Eint iitskarten in der 
Verein kanzel 1; für Vereins mitglieder gegen Rück⸗ 
g be der Marke Nr. VIII. 

Vom höog eniſchen Verein. Dienſtag, 
8. März beginnt im Lodzer hygirniſchen Ver in 
eine Reihe von Beratungen über praktiſche Hy⸗ 
giene und in erſter Linie über das M-Ichgefhäft, 


Die Fadpreiegenten werden in ſachgemäß n Vor⸗ 
lefungen Aufklärungen erteilen, welchen Eu fluß 
auf die Qualität der Milch die Raſſe der Melk: 


kühe ausübt, — welche auſteckenden Krankheiten 
und auf weſche Weiſe ſich e den 
Genuß der Milch verbreiten können und wie dem 
Uebel abzuhelfen ſei. Ferner werden Den eon ſtra⸗ 
tionen ncueſter Milchverarbeitur gsapparate, Milch⸗ 
viktnalien und ſolcher Milckpräparate nachfolgen, 
welche den Verdauung prozeß der Milchſpeiſen ber 
einfl ſſen. Im zweiten Teile der Beratung wer⸗ 
den uber Steriliſation und Paſteuriſation der 
Milch, ſowie über die Erzengung von emaillirtem 
Geſchier und hyzieniſche Bedeutung desſelben 
unter gleichzeitiger Demonſtration verſchiedener 
Ema llegattu gen Vorträge gehalten. Den erſten. 


vier Berat ng m iſt die Beteiligung ſolcher Auta⸗ 
rität en, wie Dr. Tchö zuicki und Dr. Korybut⸗ 


Daszki wez aas Wirſchau, wie auch des Chemi⸗ 
kers. D. der Phizoſophie Sechs aus CZenſtochau 
ge ſichert. 
Warſchauer Firmen Kowalski und Ty ski, S. 
Grodzki und J. Zabokrzyck. 
ratung noch einen Vorirag über Milan werrſchaft 
und Battererzengung zu halten, oder neue Milch⸗ 
apparate und Geſchirre zu demonſtrieren geſonnen 
wäre, wird erluchr, hierübe kaldmöglichſt die Vers 
waltung des hygieniſchen Ve. eins, Dzielnaſtraße 1 
in Kenntnis zu ſetzen. Vorteſen werden: Dr. 
Serkowski, Dr. M. Dominikiewiez, Dr. Korybut 
Daszkiewicz, Dr. W. Hast, Dr. der Philoſphie 
Sachs und Jag nieur K. Reutt. Die Hauptanf- 
gabe der Beratungen um aßt die eſt henden 
Meilchverrältuiſſe, weiche in jeder Hinſicht Vieles 
zu wünſchen ubrig laſſen, das Auffinden geeigne. 
ter Gegenmittel und die fofortige Einführung 
derſelben. 5 
Konferenz von Bevollmächtigten der 
Börfenkonmtees. In Hau dels kreiſen, die ge 
ſchäftliche Beziehungen zum Fernen Oſten unter: 
halten, zirkuliert das Gerüch', der Finanzminifter 
werde in Erfüllung zahlreicher Geſuche eine Kon⸗ 
ferenz von Vertretern von Vörſenkomitees und 
Auf der 
Konferenz ſollen folgende Fragen beraten werden: 
welche Maßnahmen find zu ergreifen, um nach 
Möglichkeit die dem Händel und der Induſtrie 
durch den Krieg drohenden Verluſte zu verrin⸗ 


gern? Wie iſt mit den antochtgonen Firmen zu 
verfahren, die ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 


kammen? u. ſ. w. Man giht jid hierbei der 


Maſter zu Demonſtrationen liefern die 


Wer in dirfer Bes 


Stadt 


die durch ihre 


Stadt ſtets ein bereitwilliges Herz hat. 


von Verdi, 


Lehr meiſter der Sängerin erkennen. 


Hoffnung hin, daß die ergriffenen Maßnahmen 
ausſchlie 105 auf dem gegenſeitigen Hebereinfom« 
men des an dem Handel mit dem Fernen Oſten 
intereffierien Perſonen beruhen werden, wobei die 
Regierung, ohne materiellen Aufwand jedoch, bei 
der Realiſierung der Maßnahmen behilflich 
ſein will. N 
Einen großen Menſchenauflauf ver⸗ 
urſachte am Sonnabend Nachmittag auf der Po⸗ 
ludniowaftraße der 19 Jahre alte irrſinnige Ar⸗ 
beitsſohn Salomon Bombas, welcher in 
ſeinem Unglück von gewiſſen Straßenjungen ge 
hänſelt und infultirt wurde. Auſtatt, daß dieſen 
Burſchen von erwachſenen Perſonen ein Verweis 
erteilt werden ſoll, wird von dieſen dieſes flegel⸗ 
hafte Benehmen jener noch gebilligt, da man ein 
großes Vergnügen hieran findet. Dieſe ich lei⸗ 
der täglich auf den Straßen unſerer Stadt er⸗ 
eignenden traurigen Tatſachen mit Irrfinnigen 
liefern den beiten Beweis, daß das Projekt der 
Erbauung einer iſraelitiſchen Irrenanſtalt für 
unſere Stadt nicht ſchnell genug zur Ausführung 
gebracht werden kann. i i 


Wobltätigkeitskonzert im Großen Thea⸗ 
ter. Das am vergangenen Sonntag Abend im 
G.oßen Theater verauſtaltete Contert zu Gunſten 
des prof ktirten Findel⸗Aſyls beim hieſigen cheiſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsvereins brachte leider ein nur 
ſchwach beſetztes Haus, obwohl das Concert ein 


gediegenes war und in Aubetracht des hochedlen 


Zweckes ein regerer Beſuch und ſomit eine beſſere 
Einnahme erwünſcht geweſen wäre. Daß dies 
nicht der Fall war, daran dürften wohl einzig 


Aud allein die Herren Arrangeure des Concertes 


ſelbſt die Schuld tragen, die es nicht für nötig 


fanden, mit dem örtlichen deutſchen Publikum 


Rechnung zu tragen. Und doch iſt der hieſige 
chriſtliche Wohltätigkeitsverein ein allgemeiner, 


der für Chriſten ohne Unterſchied der Confeſſion 


und der Nationalität beſtimmt und von ſolchen 
unterhalten wird. Und die größte materielle Un⸗ 
terftützung wird dieſem Verein doch auch unſtreit⸗ 
bar von der örtlichen deutſchen Bevölkerung und 


Geſellichaft zuteil, die, weun auch gegenwärtig 


vielleicht nicht mer die Mehrheit bildend, jo doch 
in finanzieller Beziehung eine dominirende Rolle 
ſpielt, und eine in Bezug auf die Linderung der 
Notſtände, des Elends und der Armut in unſerer 
| Daher 
bildet ſie auch in dieſer Beziehung eine nicht zu 
unterſchätzende Corporation. Die Arrangeure 
eines ſolchen Concertes wie das am Sonntag 
ſtattgefundene, finden es wohl für nötig, den hie⸗ 
figen deutſchen Fabrikanten und Bürgern Logen⸗ 
und andere Billets zuz⸗ſchicken, damit dieſelben 
bezahlt werden, aber damit die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft zum Concerte auch erſcheint und ob für 
dieſelbe dort auch etwas Deutſches geboten wird, 
das findet man nicht für nötig. Schon die Zu⸗ 
ſam menſtellung des Programms und die Tate 
ſache, daß dasſelbe nur in ruſſiſcher und 
polniſcher Sprache gedruckt war, geben leider zu 
deut ich zu erkennen, daß man mit der deutſchen 
Gefellſchaft überhaupt nicht Rechnung tragen 
wollte. U ter den zur Aufführung gebrachten 
Compoſfitionen finden wir auch nicht ein Werk deutſczer 
Tondichtung. Die Dekla mationen waren aus⸗ 
ſcheießlich polniſch und die Hauptperſon des Con⸗ 
certes, Fräulein Bredſchneider, die doch einen 
deutſchen Namen führt, fang nur ansſchließlich 
polniſch und franzöſiſch. Ihr Geſang war ein 
tadelloſer und riß ſelbſt den Laien zu heller Be⸗ 
geiſterung und Bewunderung hin. Stürmiſcher 
Appiaus lohnte die ſtimmbegabte und talentvolle 
Sängerin. Die von ihr künſtleriſch vollendet 
geſungenen ſchwierigen Compoſitionen, wie die 
Arie „Caro nome“ aus der Oper „Rigoletto“ 
der Arie aus der Oper „Luiſa“ 
von Charpentier, der Walzer aus der Oper 
„Romea und Julia“ von Gounod und andere 
hervorragende Kompoſttionen lieferten den Be⸗ 
weis, daß das Publikum es hier nicht mehr mit 
einer Dilettantin, ſondern einer formvollendeten 
Sängerin zu tun hatte. Zumal der zuletzt ges 
ſungene obengenannte Walzer ließ die guten 
Stürmiſcher 
nicht enden wollender Applaus lohute dieſen Ges 
ſangs vortrag, fo daß die Sängerin ſich zu einer 
Zugabe veranlaßt ſah. Die Vorträge des Quartetts 
vom Warſchaner Philgarmoniſchen Orcheſter ſtanden 
natürlich gleichfalls auf die Höhe ihrer Aufgabe 
und erregte beſonders der erſte Violoniſt durch 
ſein wirklich meiſterhaftes Spiel allſeitige Be⸗ 
wunderung. Eine beſondere Anerkennung ver⸗ 
dient noch das Celloſpiel des Herrn Waszka 
und die humoriſtiſchen Vorträge des Herrn 
Noskowski, welcher das auschließlich zum 
Konzert erſchenene polniſche Publikum in vor⸗ 
treff icher Weiſe in die heiterſte Stimmung zu 
verletzen verſtand. FE. K-er. 

Feuerbericht. Am Sonntag Nachmittag um ¼3 
Uhr geriti in der in einem Kellerraume des im Hauſe 
Finſte, Dzielnaſtraßt Nr. 34, befindlichen Tiſchlerei eine 
Parrie Hobelipäne in Brand, was zu einer Alarmierung 
beider Mabilen Züge der Feuerwehr Anlaß gab. Die 
Mannſchaften diefer Züge rückten zur Brandſtatte aus, 
traten aber nicht in Ak ion, da das Feuer von Bewohnern 
des Hauſes bereits gelöſcht worden war. — Um ½6 Uhr 
Abende desſelben Tages geriet in dem an der Nowo⸗ 
miejskaßraße Nr. 21 befindlichen Frärkel'ſchen Haufe im 
Dachraum einer O fizine ein beim Schornſtein befindlicher 
Banken durch Feuerfunken in Brand. Den erſchienenen 
Mannſchaften des erſten ſtabilen Zuges g⸗lang es, das 
Feuer nach einer halpſtundigen Arbeit zu löſchen. 

Tramway⸗lluſall. Geſtern Vormittag wurde auf 
der Petrikauer Straße vor der Meyer'ſchen Paſſage das 
Pferd einer Privatbritſchke ſcheu, geriet mit einem Beine 
über die Deichjel und konnte einem Tramwaywagen nicht 
ausweichen, infolge deſſen derſelbe an die Brilſchke der⸗ 
artig anrannte, daß das Pferd niederſtürzte und der 
Kutſcher vom Bode fiel, wobei er eine erhebliche Kopfver⸗ 
letzung erlitt. 


Unfälle. In dem an der Szkolnaſtraße Nr. 19 be- 
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ublichen Hauſe ffürzte ver Afährige 

das linke Bein. — In der an der Ecke der Wulczanska - 

und Zielonaſtraße befindlichen Fabrik zog ſich durch eigene 

Unvorſichtigkeit der 53 Jahre alte Fabrikarbeiter Johann 

Schegot an einer im Betriebe befindlichen Maschine eine 

erhebliche Verletzung der linken Hand zu. In beiden 
ällen wurde feitend des Arztes der Unfallrettungsſtatien 
ofortige Hilfe erteilt. 

Branntweinſelig. Am Sonnabend Abend wurde 
auf offener Straße ein total betrunkener ungefähr 40 
Jahre alter Mann aufgefunden, der zwar noch lallen aber 
nicht ſprechen und ſomit weder feinen Namen noch feine 
Adreſſe angeben konnte. Man brachte ihn in dieſem 2Zu⸗ 
ſtande nach das zweite Polizeiamt, woſelbſt der Arzt der 
Unfallrettungsſtation alarmiert wurde, der vergeblich ver- 
ſuchte. den Branntweinſeligen zur Befinnung zurückzu⸗ 
bringen. Es blieb weiter nichts übrig, als den Trunken⸗ 
bald in die bei jedem Polizeiamt befindliche Schlafanſtalt 
ohne Briten zu bringen und ihm bis auf Weiteres in 
feinen ſchönen Träumen nicht zu ſtören. 

Ueberfall. Am Sonnabend Abend wurde auf der 
Przejazoffraße vor dem Hauſe Nr. 51 der 52 Jahre alte 
Fabrikarbeiter Michael Nowak von einem Strolche über- 
fallen und mit mehreren Meſſer ſtichen im Rücken und in 
den Schultern ſchwer verletzt. 
ſeitens der Unfall- Rettungsſtation ſofort ärztliche Hilfe 
erteilt. Dem Uebeltäter gelang es, zu entkommen. 

Erkraukungen auf der Straße. Auf der Solz ⸗ 
ſtraße vor dem Hauſe Nr. 4 erkrankte plötzlich die 76 
Jahre alte Wäſcherin Veronika Jeroszewska, verfiel. in 
große Schwäche und mußte mittelſt Rettungswagens nach 
dem Hospital des Roten Kreuzes gebracht werden. — Auf 
der Petrikauer Straße vor dem Haufe Nr. 121 erkrankte 
gleichfalls plötzlich die 28 Jahre alte Chana Feigenbaum 


und mußte mittelſt Rettungswagens nach dem Poznanski⸗ 5 


ſchen Hoſpital gebracht werden. 

Schlägereien. Auf der Brzeziner Straße Nr. 9 
wurde der 26 Jahre alte Weber K., Jakubowicz bei einer 
Schlägerei im Geſicht erheblich verlegt. — Bei einer im 


Hauſe Nr. 20 an der Dzielnaſtraße am Sonnabend Abend 
ſtattgehabten Schlägerei bei einem „fröhlichen Beifammen- 


ſein“ wurde der 22 Jahre alte Fabrikarbeiter Matthäus 
Jaroſch mit Stöcken derartig durchgeprügelt, daß er be ⸗ 


wußtlos und blutüberſtrömt aus mehreren Kopfwunden 


blutend zuſammenbrach. Der alarmierte Arzt der Unfall- 
e legte dem Berlezten die nötigen Ber. 
ande an 


Eheglück iſt es jedenfalls nicht zu nennen, wenn 
man heiratet und ſich von ſeiner eigenen Gattin, wenn 
man in Geſellſchaft weilt, eine Bierflaſche derartig an den 


Kopf ſchlagen laſſen muß, daß man bewußtlos und blut 
übeftrömt zuſammenſinken und der Rettungswagen zur 
ärztlichen Hilfeleiſtung alarmiert werden muß. So ift es 
dem an der Konſtantiner Straße wohn haften 21 Jahre 
alten Arbeiter Eduard Kwiatkowskii ergangen, der am 


vergangenen Sonnabend Abend mit ſeiner beſſeken Ehe ⸗ 
hälfte in einem Hauſe an der Kontnaſtraße unter Geſell⸗ 


ſchaft weilte und mit einem ſchönen a u a. 


wenig ſchön getan hatte. 

Spenden. Für die verwundeten Krieger in 
fernen Oſten ſind folgen de Spenden eingelaufen: 
von den Beamten und Arbeitern der Firma B. 
Goldmann 17 Rbl. 75 Kep.; in der mech. Lohn: 
weberei von Lindemann u. Lerch wurden geſam⸗ 
melt: von den Arbeitern 6 Rbl. 40 Kop. von 
den Angeſtellten 1 Rbl. 75 Kop. und von Linde⸗ 
mann u. Scherch 5 Rbl., zuſammen 13 Rbl. 15 


Kop.; bei einem gemütlichen Beiſamenſein durch 


Josef Leſſell geſammelt 3 Rbl. 27 Kop.; als 
Sühne für eine dem Herrn K. B. zugefügte Be⸗ 
leidigung ſpendete K. Fritſche 5 Rbl.; 
Geburtstagsfeier des Frl. E. Walter wurden 
durch Herrn R. Walter 5 Rbl. 14 Kop. geſam⸗ 
melt. Dankend quittieren wir sn Empfang. 


Sanatorium und Wafſerheilauſtalt Zoppot bei 
Leipzig. Die Heilanſtalt, die mit allen modernen Heil 
mitteln ausgestattet iſt, ſei allen Nervenleidenden und 
Kranken mit chroniſchen Geſundheitsſtörungen, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Blut- und Herzkrankheiten, empfohlen. In⸗ 
folge der erfolgten günſtigen „Behandlungereſaltate iſt der 
begriffen von Kranken von Jahr zu Jahr im Zunehmen 

griffen 
Arzte Dr. Firnhaber. 


„Theater Kunst u. . Siteratur. . 


Thalia⸗Theater. Sonntag den 28. Sebenne 


„Der ſchöne Rigo“ Operette von C. M. Ziehrer. 


Die ungemein rührige Direktion unſeres Muſen⸗ 


tempels hat wieder ein Werk herausgebracht, das 
meiner Anſicht nach zum Zug⸗ und Caſſenſtück 


à la Madame Sherry, blinder Paſſagier und 


andere werden wird. Die Handlung iſt wie bei 
den meiſten der Operetten etwas dürftig, dafür 
aber recht witzig und gelungene, zeitgemäße 
Schlager find in Menge vorhanden. 
denkt, der Titel hätte mit dem Liebesroman, des 
ſchönen Zigeuner⸗ Primus und der Prinzeſſin 
Chimay etwas Gemeinſames, der iſt im Irrtum. 
Das ganze Libretto handelt eben nur von einer 
der vielen Bettjarenbauden, die im ſchönen Un⸗ 
garlande hauſen und von der dort befindlichen 
Hermandad nie erwiſcht werden, trotzdem ſie 
ihre loſen Streiche meiſtens unter den wach⸗ 
ſamen Augen des Geſetzes, am hellen lichten 
Tage ausführen. Der Anführer einer ſolch 
zuchtloſen Bande wird ſeines hübſchen Aenßern 
wegen der ſchöne Rigo genannt, Seine verwe⸗ 
genen Thaten geben viel Stoff zum Lachen. — 
Die Muſik des ehemaligen Capellmeiſters des 
Wiener Regiments Hoch⸗ und Deutſchmeiſter 
Nr. 4 C. M. Ziehrer iſt leicht, ſehr melodiös 
und ſauber inftenmentirt, Nummern wie: „Es 
iſt das herrlichſte im Leben, das Militair“ oder: 
„Holde, ſchöne ſüße Maid“, ebenfo die Marſch⸗ 
melodie, „Links um, rechts um“, fallen ſo recht 
ins Ohr und werden bald auf allen Juſtrumen⸗ 
ten und in allen Tonarten zu hören ſein. Eine 
recht nette Nummer iſt das Sextett von der 
Hypnoſe, die Beſte aber meiner An icht nach iſt 
der Walzer: „O holde Adelgunde“, den Herr 
Sontoneff mit ſehr ſchönem Vortrag zu Gehör 
brachte. Sehr hübſch klang fein Piauo und das 
Crescendiren in der 2. Strophe; er war ſehr gut 
bei Stimme und Laune. 
roneffe Adelgunde wurde nicht wie im Perſonen⸗ 
. Hand, von Frl. el. Flat e 


Arbeitersſohn Bla- 
dislaus Wierzbicki von einem Stuhl und brach hierbei 


Dem Verletzten wurde 


geradezu großartiger zu nennen. 


des 


Schauſpiels verſetzt. 
Scenen des Darſtellers der Titelrollen von ſeltener 
Natürlichkeit und wirklich künſtleriſchen Vokkom⸗ 
bei der 


Man verlange Proſpekt ven dem . 


Wer aber 
Geſchwaders in Sicht einer vom Scheitel bis zur 


Die Parthie der Bas. 
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erkrankte), ſondern von Frl. Delay in letzter 
Minute übernommen. Die Dame entſprach ganz 
und voll den an ſie geſtellten Anforderungen. 
Ebenſo mußte Herr Wagner für den unpäßlich 
ewordenen Herrn Kißling die Titelrolle des 
ſchönen Rigos übernehmen. Trotz dieſer unkieb⸗ 
ſamen Verſchiebungen gelang die Vorſtellung 
über Erwarten gut. Herr Frenzel als Tambour 
und le Pſeudoarzt war wieder recht ger 
lungen; ebenſo brachte Herr Pohl als beraubter 
und gefangener Theateragent und unfreiwilliger 
Kammerdiener viel Humor in die Sache. Ein 
gelungenes Duocouplett, das die beiden Letzteren 
von der Reparatur verſchiedener Dinge vortragen“, 
gefiel ſehr gut. Recht nett war das kleine 
Ballet⸗Divertiſſement im 3. Acte, das recht hübſch 
einſtudiert war und ganz geſchmackvolle Coſtüme 
aufwies. — Das Publikum amüfierte 5 wie 
man ſehen und hören konnte, ganz gut. — Das 


5 Haus war ausverkauft. 


Anton Wirth. 


Thalia = Theater. Hamlet. Großes 
Schauſpiel in fünf Akten von William 
Shakeſpeare. Die am Sonnabend Abend 
ſtattgefundenen Erſtaufführung während der ge⸗ 
genwärtigen Theater⸗Saiſon von Shakeſpeares 
-Hamlei“ an der hieſigen deutſchen Bühne hatte 
ein ansvirkauftes Haus zu verzeichnen; ein Beweis 


dafür, daß fich unſer theaterliebendes Publikum 
nicht, wie oft ſchon behauptet wurde, nur für die 
der Neuzeit angepaßten Operetten and Luſtſpiele 


ſchwärmt, ſondern auch ein Intereſſe für die Haf- 


ſiſchen Bühnenwerke hat und dieſelben zu würdi⸗ 
gen verſteht. 


Gleichzeitig hat aber auch das 
ausverkaufte Haus am Sonnabend den Beweis 


erbracht, daß das Publikum der hiefigen deutſchen 


Theakerdirektion und deſſen Perſonal bei derarti⸗ 


gen Aufführungen, wie Hamlet, welche man als 
gelungen nur bei erſtklaſſigen Kräften und Bũüh⸗ 
nen vorausſetzen kann, volles Vertrauen eutge⸗ 


genbringt. Das Publikum hatte ſich in ſeinem 
Vertrauen auch nicht getäuſcht, denn die Auf 


führung war in all ihren Teilen eine äußerſt 


gelungene und der Erfolg ein ohne Uebertreibung 
Das bewieſen 
die endloſen ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen 
euthufiasmirten Publikams, welche 
zumal die Hauptdarſteller ernteten. Vor allem 
lagen ja auch die Titelrolle und die anderen 


Hauptrollen in guten Händen. Herr Springer 


ſpielte den Hamlet in den Hauptfcenen mit der⸗ 
ſelben Eigenſchaft eines Mitterwurzer, Klein, oder 
ſonſtigen dramatiſchen Schauſpielers vom echten 
Schlage, der im Spiele die Gegenwart von Pu⸗ 
blikum und Bühne gänzlich vergißt und ſich mit 
der ganzen Seele in der von ihm zur Darſtellung 
gebrachten Rolle einlebt, als wäre er den gegen⸗ 
wärtigen Welt entriſſen und in jene der Zeit des 
Daher waren auch viele 


menheit. In Fräulein Mertins. welche die 
Ophelia ſpielte, fand Herr Springer die rich- 
tige Partnerin und dürfte man wohl mit Recht 


annehmen, daß gerade in dieſer Rolle Fräulein 


Mertins nicht nur die geeignete, ſondern auch 
wohl kaum eine beſſer zu findende Kraft iſt, 


denn fie ſpielt ohne Uebertreibung und mit der 


ganzen Aumuth und den Eigenſchaften des vom 
Schriftſteller gedachten Mädchens. Da auch die 


übrigen Darfteller ihrer Aufgabe vollkommen ge- 
recht wurden, die Direktion an wirklich originellen 


und kostbaren Koftümen das beſtmöglichſte geboten 
hat und die Sefceuirung ebenfalls eine treff liche 
war, konnte der Erfolg nicht ausbleiben und fo 
ſteht auch außer Zweifel, daß die weiteren Auf⸗ 
führungen dieſes eines der hervorragendſten Stücke 


dramatiſcher Schauſpielknuſt auch von ferneren 
a und gutem Beſuch gekrönt fein werden. 


Ker. 


Zum Kriege in Oſtaſien. 


Lodz, 29. Februar 1904. 
Die erorbitante Rührigkeit des japaniſchen 


Sohle armirten Feſtung hat wie ein auf den 
Gegner abgefeuerter Ricochetſchuß auch in den 
Reihen der japaniſchen Fahrzeuge einen refrak⸗ 


tiven Rückſchlag zum Durchbruche gelangen laſſen. 
Ein unparteiiſcher Augenzeuge verſichert, daß in 


den Docken Japans zwölf beſchädigte Kriegsſchiffe 


; andgebefii ert werden. Die Ziffer dürfte der fak⸗ 
tiſchen Sachlage uur annähernd entſprechen. Die 
Küſtenentwickelung Japans ift zu ausgedehnt, als 


daß man alle Werften und Docke mit einem Blick 
überſehen könnte; es werden daher bedeutend 
mehrere Fahrzeuge mehr weniger gefährlichen 
Wunden erlegen ſein, was übrigens durch das 
ruhigere Tempo der neueſten japaniſchen Offenfiv- 
ſtüße ſachgemäß beſtätigt wird. 

In ausländiſchen Blättern werden die fpürs 
lichen Nachrichten vom Kriegsſchauplautze zum 
zehnten und hundertſten Male gedroſchen. Trug⸗ 
ſchlüſſe fehlen dabei, wie gewöhulich, nicht. Mehr 
pfychologiſche Gründlichkeit dürfte indes nicht 
ſchaden, wenn das Urteil perfekt fein fol, Man 
nennt die Japaner tapfer, weil ſie auf die kom⸗ 
plicirteſten Gefechtskalamitäten blindlings los⸗ 


0 
heit 5 


der phyfiſchen und wor züiſchen Token. 
der Drang nach Vorwärts und e Con⸗ 
ſlellationen auf dem Gefechtstheater ſpornen den 
Tapferen zu einer Selbſtverleugung und Todes⸗ 
verachtung an, welche auf dem Nivean des nor 
malen Alltagslebens als außerordentliche Leistung 
erſcheint. Bei den Römern hieß es: „dulce 
et decorum est pro patria mori“, — „ed iſt 
ſüß und ſchicklich, für das Vaterland zu ſterben“. 

Durch dieſe Sentenz wird ein befonderer Auf⸗ 
ſchwung der patriotiſchen Skala zum Prinzip 
erhoben. Nun wurde aus Japan mehrmals ger 
meldet, daß die Bevölkerung ſich zum Abmarſche 
der Truppen und überhaupt zu den Tageser⸗ 
eigniſſen ſehr kalt, gleichzeitig, ja ſogar apatiſch 
verhält. Boiſchafter neutraler Mächte waren in 
nicht geringem Erſtannen, daß die Truppen von 
ihren Verwandten nicht einmal Abſchied nehmen, 
wie es bei den civiliſtrten Völkern Brauch iſt. 
Der Umſtand hat inzwiſchen eine tiefe pfycholo⸗ 
giſche Begründung. Als moderniſirte Barbaren 
find die Japaner Fataliſten; als Fataliſten er⸗ 
geben ſie ſich ſtillſchweigend in alle Schickſals⸗ 
ſchläge. Wenn in Dahomeh aus Anlaß eines 
Nakisnalfeſtes auf Befehl des Häuptlings an einem 
Tage mehrere Tauſende € inwohner geköpft 
werden, fo bewerben ſich die armen Leute wie 
um eine außerordentliche Gunſt und Gnade, 
damit ihre Nacken unter das Beil des Scharf⸗ 

richters gelangen. Tapferkeit iſt dieſe Hingebung 
in keinem Fall; es iſt dies ein religiöſer Sana, 
tismus und auf Grund dieſes die ſelbſtbewuſte 
Erkeuntnis, daß man gewiffermaßen überflüſſig 
iſt. Auf dieſen Maßſtab iſt auch das Verhalten 
der Japauer im Kriege zurückzuführen. Ihre 
Vorgeſchichte ſteht mit der modernen, kaum einige 
Jahrzehnte alten Geſchichte der Neuzeit im 
grellſten Widerſpruch. Wie in eine Koppel aus 
verſchiedenen Weltgegenden zuſammengelaufener 
Hunde verſchiedenſter Racen ſind in ihre Staats⸗ 
einrichtungen Splittern aus aller Welt zuſam⸗ 
mengeſcharrt; ihre Generäle haben in Kriegs⸗ 
ſchulen verſchiedener Staaten Unterricht genoſſen, 
halten ſich daher an verſchiedene Grundſätze, was 
in der weiteren Entwickelung des blutigen Dra⸗ 
mas plaſtiſch zu Tage treten wird. Ihre Vor⸗ 
geſchichte haben ſie noch nicht verlernt, ihre mo⸗ 
derne Geſchichte, in die ſie wie in eine Zwangs 
jacke hiveingeknebelt wurden, iſt noch zu junge 
als daß ſie dieſelbe mit. Ueberzeugung lieb ge⸗ 
winnen konnten. Ihre Engagements im Feuer 
ſind daher durchaus keine Tapferkeit im akademi⸗ 
ſchen Sinne des Wortes; ihre ſtrenge Diszipli⸗ 
nirung gründet fich . auf religiöſem 
Fatalismus. 

Die Meldungen aus 1155 find. ſehr wider 
ſprechend. Nichts berechtigt zur Annahme, daß 
der Aufmarſch der Japaner bereits vollzogen 
wäre, wie man vor Wochen plapperte; im Gegen⸗ 
teil ſignaliſiren die letzten Meldungen weitere 
Landungen. Koſakendetachements ſollen 200 Werft 
ſüdlich vom Jalufluſſe vorgedrungen und auf ja⸗ 
paniſche Avantpoſtenketten geſtoßen fein, ohne ſich 
in einen Kampf einzulaſſen. Die Meldungen 
ſcheinen richtig zu fein: 


Eine Drahtmeldung aus New⸗York ſtellt die 
bevorſtehende Mobihſation der amerikaniſchen 
Flotte in Ausſicht. Da in Amerika vorläuftz 
keine gefährlichen Wirren toben, io könnte dieſe 
Maßregel mit dem fernen Oſten in Verbindung 
gebracht werden. Dieſe Anſchauung wäre indeß 
irrtümlich. Durch die Monroe⸗Doktrin iſt jede 
Intervention Europas in die Angelegenheit Ame⸗ 
rikas ausgeſchloſſen; auf Grund derſelben miß⸗ 
lang im Jahre 1867 die Napoleoniſche Expedi⸗ 
tion in Mexiko, welche Kaifer Maximilian in 
Queretaro mit feinem Blute befiegelte, Auch aus 
dere Juterventionsverſuche wurden kategoriſch zu⸗ 
rückgewieſen. Durch Umkehrung der Doctrin ge⸗ 
laugt man zu einem reciproken Schluſſe. Be⸗ 
ſteht nämlich Amerika ausſchließlich für Amerika⸗ 
ner, ſo haben eo ipso die Amerikaner kein Recht, 
ſich in innere Angelegenheiten der zweiten Halb⸗ 
kugel einzumiſchen. Eine Ausnahme konnte die 
Unterdrückung der chineſiſchen Wirren zum Schutze 
der Chriſten gegen Metzeleien bilden. Die Nach⸗ 
richt dürfte daher als ſenſationelle . 
keine Beſtätigung finden. 

Petersburg, 28. Februar. Im Offt⸗ 
zierskaſino in Charkow brachte der 
Korps⸗Kommanceur General Zurikow 
während des Abſchieds⸗ Mahles der 
Offiziere des Bataillons des zehnten 
Schützenregiments, welches nach dem fer: 
nen Oſten abgeht, einen Toaſt auf zwei 
anweſende deutſche Offiziere aus, die er 
als Vertreter einer Rußland befreunde⸗ 


2 


ſteuern. Dieſe Meinung bedarf einer prinzipiellen ten Nation und einer ruhmvollen Armee 
ai mit der ne ein e | 


„ Die ee l das e 


— ——— — — 2 > 


5 
> 


| Ar. 49 
dert Yang i im m Frieden gelebt habe. Ein 


deutſcher Offizier antwortete in ruſſi⸗ 


ſcher Sprache mit einem Toaſt auf die 


befreundete ruhmvolle ruffiſche Armee, 


worauf das Orcheſter die deutſche Rus ; 


tionalhymne fpielte, . 
London, 


vier, ſondern acht mit Steinen beladene Handels. 


ſchiffe der Maru⸗Linie beteiligt waren, von denen 
die Ruſſen fünf verſenkten. Die Schiffe hatten 


alle einen derartigen Anſtrich erhalten, daß die 


28. Februar. Der „Daily Mail⸗ g 
wird offiziell aus Tokio gemeldet, daß bei der 
Affäre vom 24. Februar vor Port Arthur nicht 


Ruſſen ſie für Kriegsſchiffe hielten. Jedes Schiff 


hatte fünf Mann an Bord, drei im Maſchinen⸗ 
raum, zwei auf Deck. Man hofft, daß dieſe von 
den Torpedobooten gerettet wurden. 


Port Arthur zu ſperren, ganz erreicht wurde. 


London, 28. Februar. Der Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ meldet, eine Anzahl japa⸗ 
Transportſchiffe iſt nach Nagaſaki zurück⸗ 


niſcher 3 


Es iſt zwei⸗ 
felhaft, ob die japaniſche Abſicht, den Hafen von 


gekehrt, wo ſie mit der Einſchiffung von Truppen 
beſchäftigt find, die nach der Umgegend von Dalny : 
abgehen ſollen. Ueber 40 Trausportſchiffe find 


ſeit dem 10. Februar abgegangen. Noch größere 
Verſchiffungen finden von Ujina in der Nähe von 
Hiroſchima ſtatt; 
die Baſis des Hauptquartiers für die 
und Flotte ſein. 
genwärtig vor Ujina. 

London, 28. Febrnar. Aus Tokio wird 
aus militäriſchen Kreiſen gemeldet, 


Armee 


ruſſiſchen Truppenmaſſen geſichert iſt, 
keine größeren Operationen unternommen werden 
dürften, bis beſſeres Wetter eintritt und die Wege 
beſſer werden. Beides All. jetzt nuerträg⸗ 
lich ſein. 


London, 28. Februar. Die. „Times meldet, 


ruſſiſche Soldaten haben ſich der Grundſtücke der 5 
amerikaniſchen Bergwerksgeſellſchaft in en, ; 


nördlich von Söul, bemächtigt. 
London, 28. Febrnar. 


ſchiffe teilgenommen haben. Der Kampf ſoll 14 
Stunden gedauert haben. Die Japaner verfehl⸗ 
ten ihren Zweck. 


London, 28. Februar. 


in Kaſan und Chongin a 
Bolohama, 28. Februar. 


paniſche Vorposten in der Nähe von Suckchnau 


und Amjn in Fühlung miteinander gekommen, 


ohne Schüſſe zu wei 


haben ſich aber getrennt, 
ſeln. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Truppen 
körpern fleht unmittelbar bevor. Einem ferner 


hierher gelangte Gerücht zufolge hat vor Port 
Arthur Donnerſtag ein Geſchüzkampf fa 


gefunden, 


London, 28. Februar. Der Daily Erpreh 


berichtet, daß bis jetzt kein Telegramm in London 


eingelaufen ſei, welches die Nachricht von der Lan⸗ 


dung der Japaner in der Poſſiet⸗ . be; 
ſtätigt. 
i 28. Februar. Blättermeldungen at ai 
Wladiwoſtok zufolge find 9 fremde Kriegsſchiffe 
am Horizont geſehen worden; dieſelben hätten ſich 
jedoch beim Auffteigen des Nebels zurückgezogen. 
Proviant für die ruffiſche Armee. 
San Franzisko, 28. Februar. Der Damp 
fer „China“ mit Reis für Rußland an Bord if 
gezwungen worden, feine Ladung hier zu löschen 
Transportſchiffe gechartert. 
Lorient, 28. Februar. 18 Te ausportſch I 
darunter zwei ausländifche find von der ruſſif 
Regierung gechartert worden. 
Amerikaniſche Konsulate in der Don: 
ſchurei. 


Petersburg, 27. Februar. Die Regierung 


wird gegen die Errichtung amerikaniſcher Konſn“ 
late in der Mandſchurei keine E Einwendung erhe 


ben. Nur in Daluy darf während der mn 
dauer keines errichtet werden. g N 


Eine ernſte Warnung. ee 
London, 28. Februar. Lord Selborne ie 
geſtern in Wondboxrue eine längere Rede, worin 
er den Engländern empfahl, im jetzigen Kriege 
die größte Zurückhaltung zu bewahren, um jede 
Ausdehnung des Konfliktes zu vermeiden. 


Japaniſch. Roreaniſcher Vertrag. 

London, 28. Februar. 
Drahtung zufolge verſtändigte Graf Carſini de 
eg en Rußland Ichne es ab, den Ver 
trag zwiſchen Japan und Korea als 
anzuerkennen, weil er von Korea augenſcheinlic 
unter Drohung erpreßt werden ſei. 
tür Hay verſprach, den Proteft in reifliche Er⸗ 
wägung zu ziehen. Es verlantet, Räßland habe 


den übrigen Mächten identiſche Bere e ee 8 5 


macht. a 
: Brief des Papſtes. nr 
Nom, 28. Februar. Der Peyſt was 
dem nach Petersburg reiſenden Prinzen Jaime 
von Bourbon einen eigenhändig geſchrieten 
Brief an Seine . den . 
laus II. 


letzteres und nicht Kioto wird 
30 Transportſchiffe liegen ge. 
daß, nachdem 
durch die Beſetzung der Hauptſtraßen ſüdlich des 


Jalus Korea gegen einen Einbruch noch fo großer 
dennoch 


Nach einem Tele- 
grumm des „Daily Chronikle“ aus Charbin ſol⸗ 
len an der Kanonade, die dem Branderüberfall 
auf Port Arthur folgte, 28 fjapaniſche Kriegs⸗ 


Aus Sbul wird ie 
legraphirt, am Dienſtag hätten 4000 Koſaken in 
Andſchu und je 600 Mann ruſſiſcher Frienterie. 


Wie hierher ge 
meldet wird, find in Nordkorea ruſſiſche und ja⸗ 


Einer New⸗ Yoiter 


rechtgültig N 
Staatsſekre - 


ton . 


Moskau, 28. Februar. 


lung der rufſiſchen Truppen folgende: Die In⸗ 


fanterie beſetzt den Weg von Sbul nach Peking, d 


zwiſchen Lau-hang an der mandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn und dem Halufluß. Die Frout und die 
Flanke der Truppenaufſtellung iſt ſtark befeſtigt. 
Die rechte Flanke befinzet ſich in Katunghon in 


der Nähe der koreaniſchen Bay, die linke unweit 
Widſchn. Die Kavallerie hat den Palufluß zwi⸗ 


ſchen Andſchn und Yangampo überſchritten und 
den Teil des Weges beſetzt, welcher nach Soen⸗ 
tſchuen führt. Koſaken patrouillieren alle Wege 
ab und befinden 
von Pöngyang. 

London, 26. 
Gazette“ wird ans Tſchifu telegraphiert, ein ja⸗ 
paniſches Kanonenboot, das bei Port⸗Arthur 
ſchwer beſchädigt worden war, 
nach Tſchifn, ging aber unter, 
erreichen konnte. Sieben Matroſen und ein Offi⸗ 
zier langten um 7 Uhr abends in Tſchifu an. 
Sie wurden nach der Landung von chineſiſchen 
Soldaten nach dem fapaniſchen Konſulate eskor⸗ 
tiert. Offizier berichtete, 


Der 
in mehreren Booten, eine Strecke öſtlich von 


Tſchifn landete. — Aus Porim wird berichtet, 
i Dampfer „Benalder“ fignaliſterte, 
daß er von einem ruſſiſchen Kriegs ſchiff angehal⸗ 


der britiſche 


ten und durchſucht wurde. 
Paris, 28. Februar. Dem „New⸗Nork He⸗ 
rald, wird gemeldet, daß die ruſſiſchen Detache⸗ 


ments in Nordkorea 5000 Mann mit 54 Ka⸗ 


nanen ſtark find. Aus Suez wird weiter berich⸗ 
tet, daß die ruſſiſchen Schiffe „Oslabja“, „Dmitri 
Donskoj“, „Aurora“ und einige Torpedoboote bei 
Zaffaraua, achtzig Meilen von Suezkanal vor 
Auker liegen. e 
TFranzöſiſche 5 nach Dit: 
Aue aſien. 5 
Toulon, 28. Februar. Der Dampfer Nur 
nan, welcher von der franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
chartert wurde, trifft am 10. März hier ein und 
wird 600 Tonnen Munition für Saigon an 
Bord nehmen. Außerdem ein Bataillon Infan⸗ 


terie in Stärke von 500 Mann und ein Ba⸗ 


taillon der Kolonialtruppe, im ganzen 1400 
Mann; Ende März ſollen 1200 Mann folgen, 
welche zum Schutze der franzöfiſchen Kolonien in 
Oſtaſien beſtimmt find. 
Zum japaniſch⸗koreaniſchen Vertrag. 
Petersburg, 28. Februar. In hiefigen Re⸗ 
gierungskreiſen iſt man darüber erſtaunt, daß 
England gegen den japaniſch⸗koreaniſchen Vertrag 
und die Beſetzung Koreas durch Japan nicht pro⸗ 


7. Den letzten Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze zufolge iſt die Stel⸗ 


ſich bereits zehn Meiler öſtlich 
Februar. Der „St. James 


dampfte geſtern 
ehe es den Hafen 


daß die Beſatzung 


Lodzer Zeitung 


ruffiſche Avantgarde auf 200 Werſt vom Jaln 
-borgerüct iſt und einen Zuſammenſtoß mit der 


japaniſchen Vorhut hatte. Koſaken entführten 
en Japanern die Pferde. Die aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagenen Japaner haben die Flucht ergriffen. 
General Liniewitſch ließ auf die Kavallerie ein 


Korps Infanterie folgen, um in Nordkorea feſten 


Fuß zu faſſen. In der füdlichen Man dſhurei 
ift alles ruhig. Truppen treffen mehrmals täglich 
per Eiſeubahn ein. Die Bevölkerung verhält 
ſich ruhig und verkauft bereitwillig Proviant und 
Pferde unſeren Truppen. 
Port Artur, 29. Februar. (R. T. - Ag.). 
Es wird aus glaubwürdiger Duelle mitgeteilt, 
daß bei der Abwehr der Minenattae in der 
Nacht zum 25. Februar gleich nach der erſten 
Salve der Strandbatterie auf einem von der Bat⸗ 
terie beſchoſſenen japaniſchen Dampfer eine Ex⸗ 
plofion ſtattfand. Die letzten zwei Tage wieſen 
keinerlei Veränderungen auf. Heute wütete vom 
Norden her heftiger Sturmwind; die See geht 
hoch und macht jeden Landungsverſuch unmöglich. 
London, 29. Februar. (H. ⸗T.⸗Ag.). Der 
japaniſche Kriegsminiſter Terautſchi teilte einem 
Mitarbeiter des „Chronicle“ mit, daß der Beſtand 
des Stab der ruſſiſchen Armee ein vorzüglicher 
ſei; die Linienoffiziere bleiben hinter denjenigen 
des Stab zurück. Ei 
Petersburg, 27. Februar. (R. T.⸗A.) 
Ein Telegramm des Statthalters General⸗ 
Adjutanten Alexejew auf den Namen Seiner 
Majeſtät des Kaiſers vom 26. Februar 
lautet: Als Ergänzung des Telegramms 
vom 26. Februar berichte ich Allerunter⸗ 
tänigſt Ew. Kaiſerlichen Majeſtät folgendes: 


In Port⸗Arthur wurden am 25. Februar 


nach dem Untergange des Mondes vom 


teſtiert hat. Es wird erklärt, daß England hier⸗ 


durch das Recht verloren habe, Proteſt einzu⸗ 
legen, falls Rußland nach Niederwerfung Japans 
Korea beſetzen würde. Be a 

Petersburg, 28. Februar. (Tel. der Ruſi. 
Tel.-Ag.). Ein heute hier eingetroffenes Tele⸗ 
gramm des Generals Flug lautet: In Port 
Arthur verlief die Nacht vom 27. auf den 28. 
Februar vollkommen ruhig. Das feindliche Ge⸗ 
ſchwader hält ſich in der Nähe von Port⸗Arthur 
auf. Es treffen andere Nachrichten ein, 
chineſiſche Truppeubewegungen nach Weſten 
Fluße „Siachs“ ſtattfinden. 
lautet, befinden ſich ca 
rals Ma auf dem Wege zwiſchen Wurdſhoho und 
Tſchafian. Die Schutzwache der Sinemintiuſchen 
Eiſenbahn wird verſtärkt, auf jeder Station der⸗ 
ſelben befindet ſich ein Poſten von ca. 40—50 
chinefiſchen Soldaten. Unſere Kavallerie⸗Abtei⸗ 
lungen ſind in Korea eingerückt. Die Koreani⸗ 


Wie gerüchtweiſe ver⸗ 


Beſtätigung der Regeln, nach den ſich Rußland 
während der Dauer des Krieges mit Japan zu 
richten gedenkt. Die Hauptpunkte ſind folgende: 
1) Den japaniſchen Untertanen wird der Schutz 
der Geſetze geſtattet, den Aufenthalt während der 
Daner des Krieges und die Ausübung friedlicher 
Beſchäftigungen immerhalb des Reiches fortzu⸗ 
ſetzen, mit Ausname der Gebiete, welch zum Bes 
ſtande der Statthalterſchaft in fernen Oſten ge⸗ 
hören; 2) japaniſchen Handelsſchiffen, die im 
Moment der Kriegserklärung fich in ruſſiſche Hä⸗ 
fen. befanden, wird es geſtattet, bis zur Abfahrt 
mit den Waaren, die keine Kriegskontee de 
bilden, nicht über 48 Stunden nach Pırklit.. ou 
dieſer Vorſchriften in den Häfen zu bleiben; 3) Uẽter⸗ 


tanen neutraler Staaten können ungehindert 


ihre Handelsbeziehungen zu ruſſiſchen Häfen und 
Städten unter der Bedingung fortſetzen, daß ſie 
die Geſetze des Reiches und die Grundprinzipien 
des internationalen Rechts beobachten; 5) in Be⸗ 
zug auf den neutralen Handel müſſen folgende 
Regeln beobachtet werden: 1) Eine neutrale Flagge 
deckt die feindliche Fracht mit Ausname von 
Kriegskontrebande; 2) neutrale Waaꝛen, mit 
Ansname von Kriegskontrebande unterliegen 
nicht der Koufiskation; 3) die Blokade muß, 
wenn ſie als obligatoriſch gelten ſoll, wirflich 
durchgeführt werden, d. h. fle muß von genügen⸗ 
den militäriſchen Kräften derart anfrecht erhalten 
werden, daß der wirkliche Zugang von Waaren 
zur feindlichen Küfte unterdrückt wird; 6) ebenfo 
wie der Handel mit Kriegskontrebande find folgende 
unerlaubte Handlungen der Neutralen anzuſehen: 
die Beförderung feindlicher Truppen, feindlicher 
Depeſchen und Korreſpondenzen, die Lieferung und 


Zuſtellung feindlicher Kriegsfahrzeuge und Trans⸗ 


porte Neutrale Schiffe, die mit derartiger Kriegs⸗ 
kontrebande angetroffen werde, können nicht nur 
aufgehalten, ſondern auch konſiszirt werden. 

Liaon, 28. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 


daß 


vom 


ca. 10.000 Mann des Gene⸗ 


Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Thronfolger hat die Abſicht geäußert, 


„Retwiſan“ mehrere mal feindliche Minen⸗ 
ſchiffe geſehen. Auf dem Meere trafen fich 
unſere Minenſchiffe mit dem Kapitän erſten 
Ranges Matuſjewitſch und dem Kapitän 
zweiten Ranges Fürſten Lieven und ver⸗ 
folgten die Minenſchiffe des Feindes; größere 
Schiffe waren nicht zu ſehen. Am Morgen 
des 25. Februar wurden die Kreuzer „Ba⸗ 
jan“, „Diana“, „Askold“ und „Nowik“ ent⸗ 
ſandt, um die japaniſchen Kreuzer von der 
Verfolgung eines Teiles unſerer zurück⸗ 
kehrenden Minenſchiffe abzulenken Eines von 
dieſen Minenſchiffen wurde von vier japa⸗ 
niſchen Kreuzern abgeſchnitten und fand in 
der Taubenbucht Zuflucht, wo es vom Feinde 


aus großer Entfernung beſchoſſen wurde; 


dasſelbe hat keine Verluſte an Toten und 
Verwundeten zu beklagen. Als die japa⸗ 
niſche Flotte unſere Kreuzer bemerkte, 
näherte ſie ſich den Forts, welche zufammen 
mit den Kriegsſchiffen das Feuer eröffneten. 


Um 10 Uhr 50 Min. liefen die Kreuzer, 


nachdem ſie das Feuer eingeſtellt hatten, 
zeuer eingef en 


nach den Minenſchiffen in den Hafen ein. 
Die feindlichen Geſchoſſe erreichen meiften- 
teils nicht ihr Ziel. Außer einem verwun⸗ 
deten Matroſen haben wir keine Verluſte 
zu verzeichnen. Die japaniſche Flotte, die | 
Port⸗Arthur blokiert, beſteht aus ſiebzehn 
Schlachtſchiffen mit acht Minenſchiffen. 

ſche Bevölkerung ift ung freundſchaftlich geſinnt. 
Publiziert wurde der Allerhöchſte Befehl über die \ 


Sochherzige Spende. 
Petersburg, 27. Februar. (R. T.⸗A.) 
Großfürſt 
aus 
eigenen Summen 100,000 Rbl. zur Ver⸗ 
ſtärkung der Flotte zu ſpenden. in 
Zur Verſtärkung der Flotte. 
Petersburg, 28. Februar. (R. T. A. Der 
Vorſitzende des Allerhöchſt gegründeten Komitees 
zur Verſtärkung der Kriegsflotte für freiwillige 
Spenden bringt den Adminiſtrativſtände⸗, Han⸗ 


dels⸗, Landſchafts⸗ und ſtädtiſchen Inſtitutionen 


des Reiches ſowie den Redakrionen der Zeitungen 
zur Kenntniß, daß es ihnen freigeſtellt iſt, Spen- 


denſammlungen zur Verſtärkung der Flotte zu 


veranſtalten. Vom Komitee werden Inſtruktionen 
für die Buchung der Spenden und Ouittunzs⸗ 
bücher hergeflellt, die auf Forderung unentgeltlich 


von der Kanzelei des Komitees, Petersburg, Ad⸗ 


miralitejskij Ouai, verſandt werden. 
Charbin, 28. Februar. (R. T. A.) Ju 

Charbin iſt alles ruhig. Bei Gunſchkulin find 

auf den Anhöhen rote und weiße Signalfeuer zu 


ſehen, welche beim Herannahen Anſerer Rekognos⸗ 


cieruugstruppen verloſchen. In einer Entfernung 
von 5 Werſt von der mongoliſchen Grenze ſam⸗ 


waffnete Streitkräfte an. . x 
en 28. Februar. (R. T. A.) In Na⸗ 


gaſaki herrſcht eine lebhafte Tätigkeit bei der 


Einſchiffung von Truppen, die nach Dalny be⸗ 
ſtimmt find. Bis jetzt find mehr als 40 Zrup- 
pentransporte abgegangen. A 

Tokio, 28. Februar. (R. T. A.) Zwiſchen 
Japan und Korea iſt am 23. Februar folgendes 
Protokoll aufgensmmen: Zur Erhaltung 


Oſtaſien ſchenkt die koreaniſche Regierung volles 
Vertrauen der Regierung des Mikado, deren Rat⸗ 


einer 
dauernden, engen Freundſchaft zwiſchen Japan 
und Korea und als Garantie für den Frieden in 


— 17. Februar (1. März) 1904 | 
die japaniſche Regierung wird, ſich von den engen 


Freundſchaftsbanden leiten laſſend, für die Ge⸗ 
fahriofigfett und Ruhe des koreaniſchen Kaiſer⸗ 


hauſes Sorge tragen; 3) die japaniſche Regie⸗ 


„ 


Telegr.⸗Agent.) Chineſen berichten von Jalu⸗ ſchläge, die aden gte feln der Verwal ⸗ 


fluſſe ans, daß die aus Kavallerie beſtehende I tung des Landes richten, fie onne 


men wird; 2) 


| 


Krieger der Aktionsarmee errichtete Kunſtausſtel 


aniſchen Kaiſerhauſes 


pauiſche Regierung im Notfalle 


f 
A.) 


ſpruch ſtehen; 6) die nähere 


Kampfe gegen die gelbe 


rung garantiert die 
letzlichkeit Koreas; 4) falls dem Wohle des kore⸗ 
durch die territoriale Unverletz⸗ 


lichkeit Koreas infolge der Einmiſchung einer dritten 


Macht durch innere Unruhen Gefahr drohen 


ſollte, wird die japaniſche Regierung unverzüglich 
Maßregeln ergreifen, die von den Umſtänden als 
geboten erſcheinen, und in einem ſolchen Falle 
wird die koreaniſche Regierung den von Japan 
ergriffenen Maßregeln volle Unterſtützung erwei⸗ 
en. Zur Erreichung dieſer Zwecke kann die ja⸗ 
N Poſitionen ein⸗ 
nehmen, inſoweit ſolche durch ſtrategiſche Bewe⸗ 
gungen geboten erscheinen; 5) die Regierungen 
beider Skaaten werden in Zukunft ohne gegen⸗ 
ſeitiges Uebereinkommen keinerlei Verträge mit 
irgend einem dritten Staat ſchließen, wenn ſolche 


zu den Grundlagen dieſes Vertrages im Wider 


Ausarbeitung der 


Punkte dieſes Vertrages erfolgt nach gegenſeiti 


ger Uebereinſtimmug zwiſchen dem Vertreter Ja - 
paus und dem koreauiſchen Miniſter des Aeußeren. 


Patriotiſche Spenden. 
Blagoweſchtſchensk, 28. Februar. (H. T. 
Auf einem Diner zu Ehren der Offtziere 
wurden 645 Rbl. zum Beſten der Familien ver⸗ 
wundeter und 


der Flotte 250,000 Rbl. 

Schienenweg über den Bajkal. 
Irkutsk, 28. Febrnar. (. T. A.) Die 
Errichtung eines Schienenweges über das Eis 
des Bajkalſees iſt 
worden. 1 

Berlin, 28. Februar. 
politiſche Berichterſtatter der Kreuzzeitung“ 
ſchreibt, die Nachricht von Truppenlandungen in 
der Pofſjet⸗Bucht ſei ſchwer glaubhaft. Ein 


Vorrücken auf Girin ſei undenkbar und etwas 


gegen Wladiwoſtok zu unternehmen, 
kiert. 
formellen Bündniſſes zwiſchen Korea und Japan 
ſpricht fi die Preſſe zum größten Teil in dem 


ſei zu riſt⸗ 


Sinne aus, daß Korea dazu gezwungen war und 


keine andere Wahl hatte, als ſein Schickſal auf 

eine Karte zu ſetzen: Falls Japan befiegt werden 

ſollte, wird Korea auſhören zu exiſtiren. 
Schanghai, 28. Februar. (T. T. A.) 


Laut hieſigen Nachrichten will Japan für die 


projektierte Anleihe in Amerika und England 


leiſten. 


Petersburg, 25 Februar. (R. T. A. 
Graf Orlow⸗Dawydow ſpendete zur Verſtärkung 
der Flotte 400,000 Rubel. 


mit den Einnahmen der Kronsbahnen Garantie 


| 


lien, deren Oberhäupter fi im Kriege befinden. 


Franzöfiſche Bürger in Moskau ſammelten zu 
gunſten des Rothen Kreuzes 8,000 Rubel. Das 
Geld wurde dem dortigen franzöfiſchen Konſulat 


übergeben, wo weitere Spenden ein laufen. 
London, 29. Februar. 
„Times“ berichten, daß die Lan 


ſüdlich von Fandſchn landen, von wo aus 


ſtraße nach dem Norden bewegen, um in der 
Umgegend von Foauchſchu zuſammenzutreffen. Es 


kurſtert das Gerücht, daß eine Abteilung japani⸗ 
ſcher. Artillerie, beſtehend aus 8000 Mann von 


Söul nach Pöng⸗Dang abgegangen fei. Wie ver⸗ 


mutet wird, beſteht der Haupiplan der Japaner 


darin, vorlaufig keine weiteren entſcheidenden Schritte 


zu unternehmen, bis die Oprrationen vor Port⸗ 
Arthur ein endgültiges Reſultat ergeben haben 


werden. 


Wien, 29. Februar. (Telegr. der ruffiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Der akademiſche Verein „Slovenia“ 
jandlie im Namen der ſlaviſchen Studenten 
ſchaft an den flaviſchen Wohltätigkeitsverein⸗ 
Telegramm: 
Die ſlaviſche Studentenfhaft der Stadt Wien: 
Serben, Slovenen, Bulgaren, Czechen und Ruſſen 
drücken der ruſſiſchen Nation ihre herzlichſte 


St. Petersburg folgendes 


Sympathie aus und wünſchen der Beſchützerin 
und Vor kämpferin der ſlav chen Intereſſen im 
Raſſe einen glänzen⸗ 


den Sieg.“ 


Patriotiſche Kundgebungen. 
meln ſich unter dem Anſchein von Pilgern ber] - 


Shitomir, 27. Februar. (R. T.⸗A.) Das 


Bahnhof das Geleit, wo folgender Toaſt ausge⸗ 


bracht murde: „Den nach dem fernen Oſten be⸗ 


ſtimmten Brüdern das Geleit gebend, wünſchen 


wir den ruſſiſchen Waffen vollen Erfolg. Es 


lebe das Slaventum!“ Auf dieſe Worte folgten 


nicht endenwollende Hurrahrufe, worauf die Na⸗ 
tionalhymne bis zum Abgange des Zuges geſun⸗ 


gen wurde. a 


Petersburg, 29. Febrnar. AN. T. A.) Ge⸗ 


ſtern wurde bei dem Muſeum des Barons Stieg⸗ 
litz die zugunſten der verwundeten und kranken 


lung hiſtoriſcher Gegenſtände eröffnet; die Aus. 


endgültige territoriale Unver- 


gefallener Krieger geſammelt. Der 
Goldinduſtrielle Oparin ſpendete zur Verſtärkung 


geſtern Abend beendet 
(H. T. A.) Der 


Bei der Beurteilung des Abſchluſſes dez 


Moskauer Altgläu⸗ 
bige ſpendeten zu Gunften des Roten Kreuzes 
28,000 Rbl. und für die Bedürfniſſe der Flotie 
10,000 Abl. Der Moskauer Adelsklub aſſi nierte: 
100,000 Rubel für die Flotte, 25,000 Rubel zur 
Errichtung von Feldlazarets nach dem Ermeſſen 
des Kommandierenden der mandſhuriſchen Armee 
und 25,000 Rubel zur Unterſtützung der Fami- 


(H.⸗T.⸗A.) Die 
dung japaniſcher 
Truppen in Tſchemulpo in den letzten Tagen ein - 
geſtellt wurde. Die Geſamtzahl der nach Korea 
transportierten Truppen beträgt 20,000 Mann. 
Es wird angenommen, daß kleinere Detachements 
ſte ſich 
mit den Haupttruppen auf der Pekinger Heer⸗ 


hieſige poluiſche Publikum gab dem 3. und 4. 
Bataillon des 9. oſtſibiciſchen Regiments bis zum 


5 Ä — 
ellung ſteht unter dem Durchlauchten Protektor 
Ihren Majeſtat der Kaiſerin Alexan . 
dra Feodorowua. 8 e 35 
Rue Beginn des Landkrieges. En 
Wien, 28. Februar. (H. T.⸗A.) Dem hieſi⸗ 
gen „New York Herald“ wird gemeldet, daß die 
kuſfiſchen Detachements in Nord⸗Korea 5000 
Mann mit 54 Kanonen ſtark find, Ein Zuſam⸗ 
mentreffen der Japaner und Ruſſen bei Anju ſoll 
bevorſtehen. Aus Suez wird weiter berichtet, daß 
die ruſſiſchen Schiffe „Oslabja“, „Dimitri Donſkoi“, 
„Aurora“ und einige Torpilleurs bei Zaffaraua, 
80 Meilen von Suez, vor Anker liegen. 


Telegramme. 

Berlin, 29. Februar. (R. T.⸗A.) Hente 

Abend reiſt Kaiſer Wilhelm nach Kiel, wo er der 
Begräbnisfeier des kleinen Prinzen Heinrich bei⸗ 
wohnen wird. Von Kiel aus begiebt ſich der 
Kaiſer nach Oldenburg, Helgoland und Bremer⸗ 
hafen. Am 24. März kehrt der Monarch nach 
Berlin zurück. 2 N 
Abbazia, 29. Februar. (R. T.⸗A.) Geſtern 
iſt hier der König von Schweden eingetroffen. 

Zur Lage am Balkan. a 

Konſtantinopel, 28. Februar. Die Mel⸗ 
dung, daß die Kommiſſion für die Reorganiſation 
der Gendarmerie wegen Meinungodifferenzen ihre 
Arbeiten eingeſtellt habe, iſt unbegründet, die 
nächſte Sitzung findet bereits in den nächſten 


Tagen ſtatt, und es iſt wahrſcheinlich, daß zwei 


Sitzungen genügen werden, um bezüglich aller 
fiihren eine definitive Entſcheidung. herbeizu⸗ 
führen. „ N 
Soſia, 28. Februar. Aus Anlaß des Ge. 
burtstages des Fürſten hat zwiſchen dieſem und 
dem Sultan ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtatt⸗ 
- gefunden, - u 
Budapeſt, 28. Februar. Nach Blättermel⸗ 
dungen ſoll der Kaiſer im Geſpräch mit einem 
ungariſchen Delegierten der beftimmten Meinung 
Ausdruck gegeben haben, daß die Situation auf 
dem Balkan ſich derart gebeſſert habe, daß Oeſter⸗ 
reich nicht nötig haben werde, auf dem Balkan 
mit Waffengewalt zu intervenieren. 
SEettinje, 28. Februar. (. T. A.) Ein 
Teil der Arbanefen, welche Dſakowo belagern, 
rückte auf Ipek zu, plünderte die chriſt lichen 
Dörfer, beſetzte ein Kloſter des ehemaligen ſerbi⸗ 
ſchen Patriarchats, mißhandelte und vertrieb die 
Mönche. In der Schlacht bei Djakawo betrug 
die Zahl der Verwundeten und Toten 1852. 
Sofia, 27. Februar. (R. T., A.) Auf Ini⸗ 
tiative des Fürſten iſt ein Komitee unter dem 
Vorfitz der Gemahlin des Minifterpräftsenten zur 
Unterſtützung ruſſiſcher verwundeter Krieger ge⸗ 


bildet worden. a ü . 
(R. T. ⸗A.) In diplo⸗ 


Sofia, 27. Februar. 
matiſchen Kreiſen wird berichtet, daß die Regie⸗ 
rung Natſchewülſch beauftragt habe, mit der Pforte 
bezüglich ſchriftlicher Vereinbarungen, welche die 
Forderungen beider Mächte beſtimmen ſollen, in 
Unterhandlung zu treten. Dieſe Forderungen 
ſollen als Grundlage für die Verpflichtung der 
Türkei und Bulgariens dienen, die Ruhe aufrecht 
zu erhalten und die Realiſirung der Reformen 
nicht zu ſtören. Sen Se 
Enthüllung eines Denkmals. 
New Bork, 27. Februar. Das vom deut⸗ 
ſchen Kaiſer geſchenkte Denkmal Friedrich des 
Großen wird am 20. Oktober in Waſchington 
‚enthüllt. Es wird den beſten Platz auf der 
großen Esplanade der Kriegsſchule allen Eine 
Feſtlichkeit großartigen Charakters iſt beabfichtigt. 
Präſident Rooſevelt und der Dentſche Botſchafter, 
„Baron von Stemburg werden Anſprachen halten. 


Tauürkiſch bulgariſches Abkommen. 3 
Konſtantiuopel, 28. Februar. Das tür⸗ 
kiſch bulgariſche Abkommen bedarf noch einiger 
redactionellen Abänderungen, um perfect zu mer⸗ 
den. Es wird hier beſtätigt, daß nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Abkommens die mazedor iſchen Komi⸗ 
tees⸗Erklärungen veröffentlicht werden. In olge 
neuer Plünderungen orthodoxer Klöſter bei Ipek 
durch Albaneſen verlangte der ruffiſche Bote 
ſchafter in einer an die Pforte gerichteten Note, 
daß dieſe im Hauptzentrum dez Albaueſentums 
eine ſtändige türkiſche Garniſon unterhalte. 
Berlin, 28. Februar. Die Vechandlungen 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien behufs Era 
zielung eines Einvernehmens find noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Da num die Beziehungen Bulgariens 
zu Rußland gleichſam den Angeipunkt der Frage 
bilden, muß daran feſtgehalten werden, daß dieſe 
Beziehungen durch eine Reihe von Vorgängen der 
jüngften Zeit wie den bulgariſchen B.ttgutterdienft 
für die ruſſiſchen Waffen, u. a. m. in einem der 
rufſiſchen Balkanpolitik güaſtigen, alſo friedlichen 
Sinne orientiert worden find. 8 
Raifer der Sahara. 

Haag, 28. Februar. Jaques Lebandy, der 
Kaiſer der Sahara .ift eingetroffen und wird 


hier mehrere Wochen verweilen. 


; Nachgeben der Pforte. f 
Wien, 28. Februar. Die „Neue Fr. Preſſer 
meldet über den Aufenthalt Nätſchewitſch in 
Konſtantinopel, daß es ihm gelungen ſei, in eini⸗ 
gen lange beſtrittenen Punkten ein Eatgegenkom⸗ 
men der Pforte zu erzielen, welche in der Ga⸗ 
rantiefrage für bulgariſche Lehrer, in der Grenz · 
verkehr⸗ und in der Amneſtiefrage den bulgari⸗ 
ſchen Wünſchen Rechnung trägt, fo daß j. tzt eine 
Wendung einzutreten beginnt, welche bei Erhal⸗ 
tung des status quo auf dem Balkan eine all 


möähliche Wiederkehr friedlicher Berhältuiffe er 


warten laſſe. 8 
ar Zur Tibetfrage. 


London, 28. Februnr. (R. TA.) Im Ober: 
hauſe ſtellte Redy eine Aufrage über die Tibet⸗ 


politik. Dieſe Politik müſſe eine verföhnende 
ſein, deshalb ſei die Expedition nach Tibet unbe⸗ 
gründet. Der Gehülfe des Staatsſekräters des 
Kriegsminiſteriums erklärte, man müſſe Tibet un 
bedingt zwingen, die Konvention vom Jahre 1890 


in Ausführung zu bringen. England erkenne die 


chineſiſche Suprematie über Tibet an und habe 
ſich daher aus dieſem Anlaß mit China in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Tibet verweigere aber Verbindun⸗ 
gen mit der englifchen Regierung und unterhalte 
Berbindunges mit Rußland, da die Tibetauer der 
Meinung ſein, unter ruſſiſcher Protektion drohe ihnen 
keine Gefahr ſeitens England. Dieſes konnte nicht 
geduldet werden. Roſebery wirft der Regierung 


vor, ſie habe eine Sache übernommen, deren Ende 


fie nicht vorausſehen könne. Die Regierung müſſe 
darauf achten, daß die in Afghaniſtan begangenen 
alten Fehler nicht in Tibet wiederholt werden; 
wenn die Regierung Handelsverbindungen mit 
England einem Volke aufzwingen wolle, welches 
ſolche nicht wünſcht, ſo müſſe die Regierung auch 


die Verantwortung dafür tragen. Lansdowne er⸗ 


klärt, daß die Beziehungen Englands zu Tibet 
volle Duldſamkeit - und Nachgiebigkeit wahren. 


Bounghonsband wurde der Auftrag erteilt, bes 
indiſchen Regierung und Tibet in Unterhandlan⸗ 


gend einer Macht eine präponderirende Beden⸗ 
tung in Tibet notwendig ſei, fo müſſe dieſes 
England ſein. Rußland hade klare, befriedigende 
Erklärungen bezüglich feiner tibetauiſchen Politik 


abgegeben, 
Ordensfchwindel. 
Konſtanntinopel, 28. Februar. Einem 
großen Ordensſchwindel iſt man hier auf die 
Spur gekommen. Ein Konſortium offerierte ge⸗ 


gehörige Ordeusdiplome und veröffentlichte Or⸗ 


der dazu berufenen Zeitungen. An hundert ſolcher 
Fälle von Verleihungen, meiſt an Europäer, An⸗ 


Herausgeber des Palaftorgans Tahirbey, der Ad⸗ 
jutant des Großveziers Mohemed Bey und zwei Be⸗ 
amte des Miniſteriums des 
lerſuchung dauert fort. 


ARäftungen Oeſterreichs. 


zirknlierten Mobiliſterungsgerüchte, die di⸗smal 


im Alter von 77 Jahren. 


8 um 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


S781 


5 = Schwager und Onkel 


Nachmittags präciſe 


6 . Br 


Bas Eine goldene 

Damenuhr 
if Sonntag im Helenenhofe auf der Eisbahn. 
armen worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 


mer kann ſich dieſelbe bei Josef Wawersig, 
Panska-Straße 73, abholen. 881˙3 1 

Apoms Tahnenpcharrb 
Ho rep AHP cBOfH Hacnoprb. BEJIAH- 
NEH MarHerparonp Top. KoRHRE, 
Kaunmekoff ry6. Hamenmiit 6na- 
TOBONHTB OTNATb rakOoBOH Wächy. 
Tauxeupcmauy, Bnnsegckag y. 60. 

el ne, 878˙3 1 
Ein gefundes, ſehr ſchönes chriſtliches 


KIND 


(Madchen) 7 Monate alt, iſt an Kindesſtatt 
abzugeben. Baluty, Piwna⸗Straße 8, Haus 
Buchman. . 8741 


2 Ladentische 

mit Glaskaſten, 
find preiswert zu verkaufen. | Wo, 
jagt die kr. big um 1 | 


* 


sserheilanstalt Zoppot 


Sonnabend, den 27. Februar, um 9 Uhr 
Leiden unſere inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 


Die Berdigung der teuren Ent 


8 ‚Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, 
11 Uhr, meinen inniggeliebten Gatten, 


ir Al 


bekehend aus 5 Simmern. und Küche, 
1. Etage, mit allen Bequemlichketten, 
ki vom 1. April zu vermieten. Näheres 
Srkotna- Strasse 1. 


ein grösserer, heller Raum, 


event. mit „Dampf, und ſehr weichem Waſſer, 
en Firberei, Seiferſederei he 
nische Fabrik ett. 2 Slate Ie 


EI 


welche in der 1. Lodzer 
trikanerſtr. 108, gearbeitet 
ernde Arbeit. Näheres daſelbſt. 871˙3 1 
Ein Herr, Anfang der drei iger Jahre von 
altem Adel und ſtreng ehrenhafter Ge 
Rittergutsbeſitzer, 
wirt, ſuchkt 
Vertrauensſtellung 
irgend welcher Art. 
Gefäll ige Anerbietungen bitte unter B. L. 3172 
an Rudolf Mosse, Breslau, zu richten. 


und Urgroßmutter und Tante 


RT 


— Um ftilles Beileid bitten 


Eine Wohnung, 


Str. 2, Ecke 
Loss Wohnung 32. 


wird ein 


Mehrere tüchtige 


Kunſtweberei, Pe. 
haben, ſuchen dau 


Srtaße 75. 


verheiratet, tüchtiger Land ⸗ 
: 0362*1 


Vortehmfte Referenzen. 


Endzer Zeug — 17. Februar (1. März) 1904 


treffs Abſchluſſes einer Konvention zwiſchen der 


gen zu treten. Lord Lansdowne ſagte, wenn ir⸗ 


gen hohe Bezahlung gefälſchte Orden und dazu 


densverleihungen in den offiziellen Ordensliſten 1 
FEriedensausſichten auf dem Balkan. 


gehörige der Finanzwelt, Kaufleute, Offiziere und 
Beamte wurden feſtgeſtellt Bisher wurden laut 
„N., Fr. Pr.“ als Hauptſchuldige verhaftet: der 


Aeaßern. Die Une. 


Wien, 28. Februar. Auch geſtern Abend 


Abends, verſchied nach langem, schweren 


ſchlafenen findet Dienſtag, den 1. März, Nachmittag 
Zlotaſtraße 6 aus, nach dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten mit, daß 
am Sonnabend, den 27. Februar a. c., abends 
unſeren Pflegevater, Bruder, Schwiegerſohn, 


im Alter von 55 Jahren plötzlich zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung des teuren Dahingeſchiedenen ſindet heut Dienſtag, d. 1. 
½1 Uhr, vom Trauerhauſe in Igierz, 
aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Strikowaſtr, Haus Albrecht 


FRV 
N. 2 
möbl. Zimmer 
mit Bedienung fofort zu vermieten. Nawrot⸗ 
N Front, 
Für eine eingerichtete Färberei 
agnon 
geſucht. Off. sub „1900“ an die 
Expedition dſs. Blattes erbeten. 


Comp 
halbverdedier Wagen 


auf Gummi-Rädern, mit Pferd und Geſchirr 
zu verkaufen, in der Schmiede Widzewska⸗ 


Billig zu verkaufen ein 
mn, halbverdeckter 
Wagen, 


Wiener Fagon, auf Gummi⸗Rädern, 
beim Schmied Widzewska⸗Str. 75. 


die Garnifon Lemberg betraffen. Als ungewöhn⸗ 


liches Symptom gilt es, daß die öſterreichiſch⸗un⸗ 
rechen Delegationen, die ſoeben erſt ihre Arbeit 


für 1904 beendeten, wie das Nene Wiener Tage⸗ 
blatt erfährt, bereits in der eſten Maiwoche wie⸗ 


derum zuſammentreten, um ſchon das Budget für 


1905 zu beſchließen. Hierdurch erhält die Kriegs⸗ 


verwaltung freie Hand für weitere etwaige Ver⸗ 


fügungen dringlicher Natur. 
Monſtreprozeß. 
Eiſchinlew, 27. Februar. (R. ZA) Der 
4 hat die Verhandlungen gegen die letz ⸗ 
ten Augeklagten, die der Beteiligung an den an⸗ 


iſemiti Unruhen beſchuldigt werden, begon⸗ 
„ finden bei verſchloſſenen 


Türen ſtatt. Er 


Wien, 28. Februar. Die „Neue Freie 


Preſſe“ meldet über den Aufenthalt Natſchowitſchs 


in Konſtantinopel, daß es ihm gelungen fei, in 


einigen lange beftritienen Punkten ein Entgegen, 
kommen der Pforte zu erzielen, welche in der Ga⸗ 
rantiefrage für die bulgariſchen Lehrer, in der 


Grenzverkehrs und Amneſtiefrage den bulgari. 
ſchen Wünſchen Rechnung trage, fo daß fetzt 


eine Wendung der Dinge einzutreten 
beginnt, welche bei der Erhaltung des : 
> 312 


status quo anf dem Balkan die all- 


—— I.Narvenkranke u, chron. Kranke 
er 
Danzig 1 8 


der. Das ganze Jahr geöffnet. 


Nr. 49 
mähliche Wiederkehr friedlicher Ver ⸗ 
hältnifje mit ziemlicher Sicherheit er. 
warten laſſe. Natſchowitſchs Bemühungen 
find darauf gerichtet, die Türkei zu überzeugen, 
daß ein ſelbſtſtändiges Bulgarien für die Türkei 
nicht nur keine Gefahr, ſondern eine Stütze ihrer 
Macht auf dem Balkan bedente. ö 


— — — —— u m 
Die heutige Nummer unferes Blattes enthält 
8 Seiten. Se 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Dienſtag, den 1. März 1904 N 
bei halben und populären 8e aller Plätze 
zunt 2. Male: = : 
Die mit größtem Beifall, vorgeſtern Sonntag zur erſt⸗ 
maligen Darſtellung gekommene Nouität: 


Der ſchöne Rigo. em 
Große charakteriſtiſch⸗komiſche Operette in 3 Akten mit 
Ballet von R. Ziehrer. 8 ar 
Morgen, Mittwoch, den 2. März 1904 

zum 6. Male: > 
Die große Novität: 


Großes Original Euftſpiel in 4 Akten von ©. Stobiher 
1 bei fortgeſetzt populären Preiſen. i 
In Vorbereitung für kommenden Sonntag: 

Der Strom. ein 
Schauſpiel von Max Halbe (Berühmter 
Verfaſſer von „Jugend“. . 

Die Direktion. 

Prospekt d. d. dirig. Arzt 


== Dr. Firnhaber. 


Neueſtes großes 


SEntrer 25 


und 


Wodna-Straße 42 eine öffentliche 


Etwaige Licitanten haben 
Kaufe den Reitbetra: 
Die Waren t 


nd vom 25. 


Marz - 


| 0863 31 


ei Lodzer 


ſucht einen 
entſprechenden 


2 Elage, 
87203 1 


878-31 läſſiger und energiſcher 


ſes Blattes erbeten. 


875˙3 1 


03703 11 


u. Doppelte: 


8 1 


Expedition dieſes Blattes 


Verein Lodzer Cykliſten. 


Brill 


Kop. 


in der Glas: u. Porzellan⸗Niederlage von 55 2 
Ignacy Hordliczka, A: 8 


> und zwar: Tiſchſervice aus Porcellan und Fayence, . 
Garnituren zum Kaffee und Thee, für Schnäpſe u. Liqueure, für Bier u. Waffer, 
Garnituren für Waſchbecken aus Fayence und Porcellan, Punſch⸗Bowlen, i 
Tiſchglas: Gläſer, Gläschen, Karaffen, f 
äfe, Mejolit- Bafen und Blumen. -Bajen, Teller für Kuchen und Früchte, 


S Während der Dauer des Ausverkauf wird von j ) 2 
den nichtausſortirten Waren 10% Rabatt gegeben. bis 20. März a. e. 


Am 1. (14) März 1904 um 10 Uhr vormittags findet 6 
Verſteigerung der bei uns nicht eingelöſten Güter ſtatt und 
kommen folgende Waren zum Verkauf: N e 


auf jeden Poſten Rbl. 100 als 
binnen 24 Stunden zuzuzahlen. a 


Concert don 7 uhr Abends. 9 
Entree 25 Kop. 


zu bedentend ern. Breifen & | 


Ss 


Unterfäghen, Krüge, Glocken für Früchte 


Butterdoſen u. ſ. w 


853 6 1 
Dauer des Ausverkaufs 3 


in unſeren Magazin en an der 


1) 6584/6468 8 Kiſten Garn Br. m r. 38 & die Licitat. beg v. Rbl. 310. 
23 6864/6748 30 Ballen Baumwollabf. „ 256 „ 20 „ „ „ „ . 722008 
3) 7434½7318 60 . „ 50% 5 „ „% „ „ 11784.79 
4) 732417308 4 „ Baumw. Lumpen 37 „ 39 „ „ „ et 85.54 
gn ee 4 FE 
5 71 2 „ 20 „ * m 1 „8 
7) 6732 6616 200 Pack Watte VVV 688.50 
8) 7548/7432 1 Ballen Marufacrarware 8 „ 22 „ Br u 35 7 17521 
9) 7STaT58. 1 5 r 62.55 
100 1878/7759 2 „ * 1, 34 * 1 1 2 1 19100 
i b 55 SEE 
13) 8518/8102 1 . 2 JJ 8 
| 14) 9042/8982 8, .. z , aa 
15) 12277 ee 1 7 10 „ 5 „ „ 12495 


om — 
Vadium zu 


Februar (9. März) a. c. an, täglich in den Nachmittagsſtun⸗ 


im Mittelpunkt der Stadt. 


den Muſik⸗Verein zu richten. 
aur eine größere Kammgarnſpinnerei wird ein erfahrener, zuver⸗ 


Faur die Nachtſchicht meiner Spinnerei ſuche aufft 


Ver in einem Monat die einfache 


Nundſchrift 


gründlich erlernen will (in 3 Sprachen nebſt 
allen vorkommenden Zeichen) melde ſich in der 


den von 3—4 Uhr in den Magazinen zu beſichtigen. . 
An Verkaufstage kännen die Waren nicht beſichtigt werden. j 


Actiengeſellſchaft für Lagerhäuſer 
| „WARRANT”. ..; 


U 5 e ö 
Muſik⸗Verein 
ca. 6000 U Ellen zur 
Erbaunung eines eige⸗ 
nen Vereins ⸗ Gebäudes 
Situationsplan ſind an 

[0366 2 1 


Offerten nebſt 


8 2 . 
Zwirnmeister 
geſucht. Offerten mit Angabe der 
ſämtlicher Zeugniſſe werden unter 


Gehaltsanſprüche und Abſchriften 
„K. P. 3847“ an die Expedition die⸗ 
i (0368 31 
chtführenden 


Carl Steinert. _ 


N vor 
ER ER 


Ich praktiziere bis Ende April in Sirmione 
a. Garda See (Italien), vom 1. Mai ab wie⸗ 
der als Badearzt in Cudowa i. Schleſ. 0361 


Nachbarskinder“ 


Roman von B. v. d. Landen, 


PP 


„ 2 2 Nachdruck verboten). 

„Die „Kunſt“ in ihrer edleren Bedeutung hatte 
bicher dem jungen Bankier wenig Intereſfe ein⸗ 
geflößt, heute konnte er die Zeit nicht erwarten, 
bis ſich ihm ihre geheiligten Räume öffnen wür⸗ 
den, und um Punkt halb Eins löſte er ſich ein 
Billet und ſtand dann vor den Bildern herum, 
ohne irgend welchen Eindruck davon zu haben; 
verſtohlen ſah er ein paarmal nach ſeiner Uhr — 
die Zeit ſchien ihm zu ſchleichen. 

„Guten Morgen, lieber Heskamp. i 
Der junge Bankier ſah ſich wie erlöft um. 

Maxwell ſtand hinter ihm, und da gewahrte er 
auch ein paar Schritte weiter Frau von Hely und 
neben ihr Sidonie, deren roſiges, feingeſchnittenes 
Geſicht in der Umrahmung eines großen, feder⸗ 
geſchmückten Hutes und eines duftigen Tüll. 
ſchleiers ihm verführeriſch entgegenlächelte; nach 
der gegenſeitigen Begrüßung übernahm Frau von 
Hely mit Maxwell die Führung, Heskamp und 
Sidonie folgten. 5 ee 
Während ſie vor einem Bilde ſtanden, dachte 
Sidonie an einen Sonntag Vormitlag, an dem 
ſie mit Stephan hier geweſen, und es überkam 
0 jetzt wie ein heißes, ſehnendes Verlangen nach 
Ihm. e ER IE a 
Sie wunſchte ſich fart aus ihrer Umgebung, 
weit fort, und die Erinnerung an die kurzen Au⸗ 
genblicke des Glückes geſtern Abend, wo ſie an 
feiner Bruſt gericht, ließ fie in Wonne und Leid 
erſchauern, ließ fie plötzlich kalt und ablehnend 
gegen ihren ahnungsloſen Begleiter ſein. 
„Gehen Sie doch mal ein bischen mit Tante 
Hely. Der arme Edmund hört doch kein ange⸗ 
nehmes Wort von ihr; die gute Tante will uns 


immer noch erziehen, und außerdem, mein Bru⸗ 


der und ich haben uns ſo ſelten.“ 
Die Geſchwiſter gingen Arm in Arm. Un⸗ 
willkürlich blieben ſie ein wenig zurück. 
„Höre mal, Schweſterchen,“ ſagte Maxwell 
halblaut, „für diefe Opferſtunden mußt du mir 
mal einen Extra⸗Liebesdienſt erweiſen, wenn ich 


deſſen mal bedarf und du erſt nicht nur den gu⸗ 
ten Heskamp, ſondern auch ſeine Hunderttauſende 
kommandirſt.“ . i er 
„Wer jagt dir, daß das jemals fein wird?“ 
fragte ſie tonlos, ohne ihn dabei anzuſehen. Er 
war überraſcht. i 
„Naun? Tante 
beſtimmt verſichert.“ 
„Tante iſt nicht ich, 
meine Perfon ſteht doch allein bei mir.“ 


Hely hat es mir als ziemlich 


„Freilich, ja — aber bedenke, Sidonie, wie 


reich er iſt, und wie arm wir find. Du paßteſt 
ebenfo wenig in beſchränkte Verhältniſſe wie ich. 


Möchteſt du denn ewig Geſellſchafterin bleiben? 


Alſo, ich bitte dich, Kleine, ſei vernünftig. Solche 
Partie bietet ſich nicht alle Tage. Und außer⸗ 
dem iſt er ein guter Kerl.“ 

Sie antwortete gar nicht mehr. Den Kopf 
geſenkt, die Lippen feſt zuſammengepreßt, ging ſie 
neben ihm her. 

Edmund hielt es für richtig, auch zu ſchwei⸗ 
gen. Daß fie keine Entgegnung mehr hatte, 
ſchien ihm eine halbe Zuſtimmung. Als ſie ſich 
mit den beiden anderen vereinigten, war Heskamp 
ſehr rot und Frau von Hely lächelte ſehr zu⸗ 
frieden. f a 

Dann frühſtückten ſie zuſammen. Es ſchien 
Sidonie, als wenn ſie ſich mit jedem Schluck 
Wein, den ſie trank, mit jedem Lächeln, das ſie 
für Heskamps Schmeichelei hatte, immer feſter 
in ein Netz verſtrickte, aus dem es kein Eutrin⸗ 
nen gab. N 


Es war ein wundervolles Wetter, Heskamp 
hatte ſeinen Wagen beſtellt. Im Fond des Wa⸗ 


gens nahm Sidonie neben Frau von Hely Platz, 
In ſchlankem 


die Herren ſaßen ihnen gegenüber. 
Trab ging es. Sidonie ſträubte ſich vergebens 
gegen ein Gefühl des Wohlbehagens und Gebor⸗ 
genſeins, das fie beſchlich. 

„Wenn du willſt, kannft du ſolch Leben im» 
mer haben“, ſagte eine Stimme in ihr, und 
dabei überkam ſie ein Gefühl der Erleichterung, 
faſt der Frende. 
fie zu Heskamp; die beiden überſahen den Herrn, 
der, den Fahrweg überſchreitend, raſch vor dem 
vorüberſauſenden Wagen zurücktrat 


die Beſtimmung über 


gen? So, ja, das tut mir leid. 


geöffneten Tür ſtand, blickte er an ihr vorbei in 


gedrückt und innerlich verſtimmt, ſehr langſam, 


Mit ſtrahlendem Lächeln ſprach 


eee 


Februar (1. März) 1904 
grüßend den Hut lüftete. Frau von 
ihn bemerkt und den Gruß erwiedert. 

Wen grüßeſt du?“ fragte Sidonie wie von 
einer plötzlichen Ahnung ergriffen. 

Einen Herrn; es ging ſo ſchnell, ich habe ihn 
kaum erkannt,“ entgegnete die Tante. Sidonie 
wandte den Kopf nicht, ſie wollte niemand ſehen, 
und ſcherzend fuhr ſie in den lächelnden Früh⸗ 
lingstag hinein. — — — 


Durch die ſtillen verſchlungenen Pfade des 


Praters unter den Bäumen, die im zartgrünen 
Blätterſchleier prangen, ging Stephan von Was⸗ 


mer ſeinem Heim zu. Er war ſehr blaß und 


auf feiner Stirn lag eine düſtere Wolke; als er 


dem Heskamp'ſchen Wagen begegnet war und Si⸗ 
donie darin geſehen hatte, war es ihm geweſen, 
als ob eine kalte Hand an ſein Herz gegriffen 
und als ob der lachende Maientag plötzlich grau 
und trübe geworden wäre. Er wehrte ſich gegen 
die häßlichen Gedanken, die in ihm aufftiegen 
und beſchloß, um fie vollends zu verſcheuchen, 
Sidonie am nächſten Tag bei ihrer Tante aufzu⸗ 


Tag war ſie ſtets bei Fran von Hely zune Tee; 
fie hatten ſich oft getroffen. Er konnte die Zeit 
kaum erwarten, er zählte die Stunden, zuletzt die 
Minuten. Die Treppen eilte er hinauf, und ſeine 
Hand zitterte, als er klingelte. 
„Guädige Frau zu Hauſe?“ fragte er. 

Bedaure, Herr von Wasmer, gnädige Frau 
iſt ausgegangen.“ eee , 

P Ausgegangen?“ wiederholte er. „Ausgegan⸗ 


a Beſtellen Sie 
meine Empfehlung“ N En 
Während das Mädchen vor ihm in der halb⸗ 


die Wohnung, und es war ihm, als ſähe er einen 
großen, mit Federn geſchmückten Damenhut hän⸗ 
gen, wie ihn Sidonie zu tragen pflegte. Nieder⸗ 


ftieg er die Treppe wieder hinab, die er vor we⸗ 
nigen Minuten in bangender, ſehnender Liebesun⸗ 
geduld heraufgeſtürmt war. Ihm fröſtelte — er 
fühlte ſich unſagbar vereinſamt. ö 


Sonnabend, den 27. 
Sterbeſakramenten unſer inniggeliebter 


im Alter von 26 Jahren. 


ch dem alten katholiſchen 


Februar a. 


Friedhofe ſtatt. 


Hant⸗, veneriſche und 


Dr. 


Hely hatte 
jungen Heskamp nicht etwa 


bitter. 


iſt lang, und ſchwer ohne Vermögen.“ 


Frau von Hely ſtand zur felben Zeit nr! 
ihrer Nichte 155 A großen, grauen, etwas N 
ſtechenden Augen ruhten ſtreng auf dem ſchönen, 
jungen Geſicht. BE 5 i 
„Ich bitte dich, Sidonie, weiſe den Antrag des 
um einer Jugend⸗ 


fentimentalität wegen von der Haud. Das Leben 


„Und troftlos ohne Liebe,“ ergänzte Sidonie 


Sie mußte immerfork an Stephan und an 
die kleine Szene in Fran Imhofs Boidoir den⸗ 


ken. Das ſollte nun alles vorüber fein wie eie 


Traum, von all dem Glücksempfinden ſollte ihr 
nichts bleiben als die Erinnerung? Aber freilich, 
die Tante hatte wohl recht — und vielleicht hatte 


auch Wasmer ſich nur übereilt, und fie tat ihm 


einen Gefallen, wenn ſie der Sache ein Ende 


ſuchen. Es war ein Donnerſtag, und an dieſem 


machte. Wie lockend für fie felbft das glänzende 
Leben war, das Heskamp ihr bieten konnte, Des 
geſtand ſie ſich in dieſem Augenblicke gar 
nicht ein. Fe 

„Ich werde ihm ſchreiben,“ ſagte fie, ſich er⸗ 
gebend, und trat an Frau von Helys kleinen 
Schreibtiſch, die ihr eilfertig die Lampe anzündete 
und ſie liebevoll auf die Stirn küßte. 
„Du biſt ein liebes, verſtäudiges Kind, Sido⸗ 
nie, du wirſt glücklich, ſehr glücklich und zufrie⸗ 
den werden. Heskamp iſt ein guter, verſtändiger 
Mann und betet dich au.“ 
Sidonie von Maxwell antwortete nichts, fie 


beugte ſich über das Papier. 


„Er wird es ja einſehen, daß es nicht geht. 
Ich habe gar nichts, und um in der Geſellſchaft 


ſtandesgemäß zu leben, dazu hat er auch zu we⸗ 


nig, dachte ſie, während ihre Feder über das 
Papier glitt. „Es iſt eine Jagendneigung — fa 
etwas geht doch vorüber — und Hunderte von 
Mädchen heiraten, wie ich es jetzt tue, und möch⸗ 
ten ſpäter gewiß nicht tanſchen. — Ob ich es 
ihm ſchreibe? — Nein, heute noch nicht — heute 
nicht.“ N 
„Während dieſe und fynſiche Gedanken durch 
ihr Köpfchen ſchwirrten, ſchrieb fie die Zuſage au 
Heskamp, kouvertirte und fiegelte den Brief und 
gab ihn der Tante zur Beſorgung. i 
1). 


{ Jortſ tBung folg 


e., um 7½ Uhr Abends verſchied nach kurzem ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 1. März um 2 ö Uhr Nachmittag vom Trauerhauſe, Wulczanska⸗ Straße Nr. 139 aus, 


Die trauernde Familie. 


ee 
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— Guter — 


OR 


Gesucht ein 


Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


Zachoduia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

er CE 0323 50. 6 


De. S. Kantor 
Specialiſt für! ; j 
Haut-, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
2 2 Krotie- Straße Nr. 4. 02843 50 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr Feliks Skusiewiez 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 

Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 

Damen 5—8 Nachmittags. 07)320 

An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


Dr. B. Masel, 
Harnorgane, venerifche und Hautkraukh 
Rikolajewska⸗Straße 20, 
Fiss &-vis Meyers Paſſage. 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm; 212 


Dr. Wlodzimierz Levi 
E hlechts⸗ u. Hautkrankheiten. 


’‘Nawrotste. A. 


Sprechſt. von 9—12½ und von 4— Uhr. 
Damen von 3—4. 


4 
Vruſtleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſt · 
tranker Auskunft über ſichere Heilung. ©. 
Funke, Berlin, Königgräßerſtr. 49. oss 15 
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— 


L. Przedborski 


empfängt 0134013 
Naſen⸗, Nachen⸗, Kehlkopf⸗ und 
Ohrenleidende 


8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. 


Carl Kühn 
Maſſeur, 956 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Zu vermieten vom 1. April eine 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Küche, m. allen 


Bequemlichkeiten, auf der 1. Etage. Näheres 


äglich v. 


beim Wirt, Skladowa⸗Straße Nr. 13. 


Ein möblirtes 


- 8 a 
Aimmer 
mit ſeparatem Eingang ſofort zu vermieten. 
Zieiona⸗Straße Nr. 12. 0337˙3 3 


a : 
Wohnungen 

zu vermieten: 3 Zimmer und Küche ſofort 
oder vom 1. April zu beziehen, ſowie 6 Zim ⸗ 
mer und Küche vom 1. Juli zu beziehen. 
Nikolajewskaſtr. 46, neben dem Gymnaſtum. 
Zu erfragen beim Wirth. 834)3 3 


kawaler, ktöry méi i pisze po polsku, 
Do niemiecku 1 cokolwiek po rusku, 
posiadajgey doskonale Swiadeetwa, po- 


lub w domu prywatnym. Maciejewski, 
Wyslawice, p. Zdunska Wole. 3 


LORAJI, | 


szukuje od 1 Kwietnia miejsca w hotelu . 


Möbl. Zimmer 


| 


auf Wunſch mit Beköſtigung ſofort zu ver: 
mieten. Widzewska⸗ Straße Nr. 86, Woh⸗ 
nung 2, Parterre. Daſelbſt werden Mit⸗ 
tage billig verabfolgt. 1796 3 3 


Zwei Laden 
— n = ne 
u. ein Zimmer 
vam 1. April zu vermieten. Zu erfragen b. 
Wirt, Zarzewskaſtr. 1f¼ 866°3 2 
N Zmti ſchnn 848˙3 3 
4 — 32. 2 
möbl. Zimmer, 
1 Etage, mit Bedienung und beſonderem Ein⸗ 
gang, ſind vom 1. a. bei chriſtlicher Fa⸗ 


milie zu vermieten. Gluwnaſtr. 5, Wohn. 
10, das zweite Haus von der Petrikauerſtr. 


Moblirtes 
Frontzimmer 


an (chriſtl.) Herrn ſofort zu vermieten. 
Nikolajewskaſtr. 31, Wohn. 3. 1842 3 3 


Zw 8 Zimmer | 
ohne Möbel bei einer Familie per 15. März 


cr. zu mieten geſucht. Off. sub „E. P.“ 
an die Exp. dſs. Blattes erbeten. 845˙3 3 


Für Correpeti⸗ 
tion geſucht 
zu 10 Mädchen Schülerin der 5, 


oder 6. Klaſſe. 
Julius⸗Straße 28. 


0355˙3 2 


Val 


dieſer Zeitung erbeten. 


ter Are) rennen 


Wittanstifch | 


finden noch einige auſtändige Herren. 
Wulczanskaſtr. 21, Wohn. 6. 860 ˙3 2 


Ein freundliches 829)3 3 


wird m. od. ohne Möbel, einem beſſeren Herrn 


abgegeben. Petrikauerſtr. 182, Wohnung 14. 


Eine kleine 


; 6 
Schl 
Schloſſerei 
iſt wegen Krankheit des Beſizers ſofort mit 
verſchiedenem Werkzeug und Material zu ver- 
kaufen. Nikolajewskaſtr. 17. 858.32 


* 1 u 
; A u: 7 zu beaufſichtigen hat, wird zum baldigen An⸗ 
U III Lager tritt geſucht. Nikolajewskaſtr. 67, Wohn. 7. 


mit Kaution d acnrrn, 


Cegielnianaſtraße 4, neu. [862 3 2 


Compagnon. 


Ein ollererſter Fachmann, mit eigener mech. 


Weberei, ſucht einen Compagnon, womöglich 
Kaufmann, weicher die Kundſchaft kennt und 
einige tauſend Rubel disponibel hat. 


Offerten unter „Stapelartikel“ an die Exp. 
840 3 2 


für einfache Comptoirarbeiten, m. Kenntniß 
d deutſchen und ruſſiſchen Sprachen, geſucht. 
Schriftliche Offerten in beiden Sprachen ab⸗ 
£ugeben bei Fried. Wm. Teschemacher 


Sohn, Lodz, Puſtaſtr. 12. 


1851 32 


con Zinmer 


| 


N 
8 


| 


ö 
| 
f 
| 
| 


| 


mit einem Kapital von 8--10,000 Rbl. zur 
Einführung eines neu erfundenen Fabrik⸗ 
Artikels, welcher bis 150% Gewinn bringen 
kann. Die Kundſchaft kauft ausſchließlich für 
baares Geld. Off. sub „Compagnon“ an die 
Exp. dſs. Blattes erbeten 856˙3 2 


Ein junger energiſcher, der drei Landes⸗ 
Sprachen mächtiger N 


Appreturmeiſter, 


erfahren in d Tücher⸗, Cord⸗, Cheviot⸗„Famm⸗ 
und Streichgarn⸗Appretur, fncht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, per 1. März oder ſpäter Stel⸗ 


lung. Gefl. Off. unter „Appreteur“ an die 
Expedition dſs. Blattes erbeten. 8383 3 
Ein achtbares, älteres 865˙3 2 


* E 
Fräulein, 
welches ſelbſtſtändig kochen kann, im Nähen 
bewandert iſt, und Nachmittags zwei Kinder 


Wer? 
in einem Monat die einfache und 
doppelte i 8 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Bis zum m. März incluse. 
een grosser billiger Ke 


Hus verkauf 


mit ganz bedeutender 


_ Preisermässigung 


im Geschäfts - Local von 


Joseph HERZENBERG. 


Ostasien 
mit Japan, Korea, 
. Ost-China u. Süd- 
osten des Asiati- 
5 8 schen Russland. e 
M588 tab 1 4500. ooo, Blattgrösse 71: 88 cm. 2 
Ke Preiss 1 Mark, in allen Buchhandlungen erhältlich. E 


Lan Carl Flemming Verlag, & 
8 


15 Ian eil Leirerien- Bekomme dür 


Lodz, dw 


. MARYA KAGZOROWSHA, Su» 


hat fofork zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für ſtändig und auf Stunden, Fröb. 
leriunen und Bonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommandations⸗ Abtheilung 
empfiehlt: Perſonen für Handel, Juduſtrie, Stadt» und Landwirtſchaft, ſowie 
auch Perſon. zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Wirtſchafterinnen f. hier u. auswärts 
ßBVVUöĩ; . 8 


der Danpfkesse schutz! 


nliferugin- Nesse farbe | ö 


Innenanstrich: Nicht feuergefährlich! 
Ermöglicht leichte Loslösung des Kesselsteins. 
Verhind. absolut die Durchrostung, Korrosion d.Keselbleche. 
Schützt bereits korrodirte Stellen vor weiteren Schäden. 


Feinste 
Referenzen! f 


J.LUBA g Ce 


LOD z, Hawrot- Strasse M 32, 


0321 3 2 


Wir übernehmen gleichzeitig die -Kesselreinigun- 
gen und stehen mit Offerten gern zu Diensten. 


Chappe Imitation 


(m erceriſterte Baumwolle) der Merteriſier⸗Anſtakk 


und Färberei 


L. Huenges Söhne, Krefeld 


in allen gangbaren Nummern und Farben in Strang 
und auf Kreuzſpulen ſtetts uA Laser 


N bei Max Melamerson & Co., 
. Salben 896. Nikolajewskaſtraße 61. 


keſtehend aus 3 Sälen 4 460030 Elen, mit Kraft und e 
Beleuchtung, geeignet für Spinnerei und Weberei, Ber, 1. Juli zu 
verpachten. Näheres Konſtantiner⸗Straße 998. 10345 3 3 


Unübertroffen an Stärke und Haltbarkeit, dabei von ſeltener 5 
N. Feinheit und Lieblichkeit. | 


Basel! a Schn 
Parfumeurs, Karlsruhe. 


Zu haben in den beſſeren Parfümerie⸗ ae : 
= CE. bei 22 Ba "ac NEN. * 93 


Buch- und Kunstdruckerei, 4. 1 1 


Lodzer Zeitung — 


neren 
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für Spinnereien und Webe⸗ 
reien in Deutſchland werden 
gegen Vergütung der Ueber⸗ 


ſofort geſucht. Näheres 


PHOSPHATIRE FALIERE, 


angenehmes Nahrungs⸗ Mittel, ſehr geeignet Fur 


Kinder im ter von 6 Monaten bis 10 Sapren, 

befonbers während der Zeit der Entwöhnun 

in der Berishe des Wachstums. Erlelchter 505 

zebnen und ftchert das e Entwickeln des 
nochenſyſtems. — Erhältlich in allen eee u. 

Droguenhandlungen 217 

. e u 00217 


Abpaumb Muxaund Hen grehepb 


HorepanuP CBOH GHAe TH Ha cBOGOA- 
Hoe NpoxmBanie, BRnanHHH Bofi- 
TOM B TMHHH Paxoroum. 

Hamenmim Gnaro Bom nepe- 
AaTb . Bhillle cRasaHOI 
TAMHHE. 849˙3 2 


DRAMyynα Nonanoscniä 


HOTEPANB cBOIH GHHe TB Ha CBOÖON-: 


Hoe HpoRuBaRHie, BRNaRHRHH Ho- 

annefwefcrepoh5 r. Jlonsm. „2 
Hamenmiti 6narosommre Hpen- 

CTABHTB TAROBOH BB IOmmib. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
mögliäft Front, mit Bequemlichkeiten, 
zwiſchen der Dzielna und Nawrot⸗Str. 
gelegen, vom 1. Juli zu mieten geſucht. 
Offerten sub N. P. an die Exped. 
der Lodzer Zeitung zu richten. 


* 


3000 Pbl. 


werden ar ſichere ae geſucht. 
Off. unter „A. K. 2° an die Expedition 
dieſes Blattes Ad l 857˙3 3 


Für ein gut rentierbares Geſchäft 


ſuche gegen guten Procent 839˙3 2 


3—4000 Rl. 


Anleihe. Stiller Teilhaber nicht ausgeſchloſſen. 
Off. sub „Anleihe“ an die Exp. ds. Blattes. 
„Fr! ——. ern 


Eine gebrauchte, gut functionirende 


Locomobile 


16 bis 20 HP., zu kaufen gesucht. f 
Off. erbittet die Forſtverwaltung 
Baltuw p. Oſtrowiec. 843)3 3 


RICHARD LÜDERS 


Görlitz u. Berlin NW. 7 
| Patertanwalts-Burean. 


Wer erteilt 


gründl. Unterricht der 


deutschen Sprache? 


Offerten sub „A. B. C.“ an 55 A 
dieſes Blat Blattes erbeten. RN 


A neue Grammophone nebſt Platten 
find unter Koſtenpreis zu haben nr 
Straße 39, Wohnung 11. 869 3 2 


Billig zu verkaufen. 
Eine gebrauchte 


Centimal- -Waage, 


eiue faft neue Britſchka und eine 24 
bagt dir Grp. l. Hi zu e Wo, 
{ 


ſagt die . 
Ein 


Colonialwaren. Laden 


iſt per ſofort zu verkaufen. 


Panska⸗Straße 7. 826˙3 3 1 


ſiedelungskoſten in großer Zahl | 


durch die Exp. d. Bl. 881833 


"| Günstige Gelegenheit! 


17. Sebrune (I. März) 1904 


2 2 1 


ons Net — H03B010H0 0 mes or Tor Loser, 16 W 1904 ron. — Rotations ee Druck von J. e 


Lehrer. und Empfehlungs- Bureau 


N der einmal 


Yan Houten’s Gacao 


versucht hat, wird sich überzeugt haben, | 
dass derselbe alle nur wünschenswerten 
Eigenschaften in sich vereinigt, Er besitzt 
einen feinen Geschmack, ist leicht lösbar, 
stärkt und erfrischt den Organismus, ist 
leichtverdaulich und ökonomisch. Der 
Reiche kann keinen besseren, der Arme 
keinen billigeren Cacao finden; von. ihm E 
heisst es nicht: „Billig & schlecht“, sondern 
im Gegentheil: „Nicht theuer, aber gut“. 
Van Houten’s Cacao ist zweifellos das 


beste Getränk zum täglichen Gebrauche. 


Fabrikanten C. J. var Houten & Zoom, 
Weesp (Holland) 


ee 
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inctur 


ist angekommen und zu haben bei 


J. etersilge 


a 


Papierhandlung, see 30. 
9 81 
i degeeeergeeggg neee, 


55 
Comptoir u. Da gerräume 


Eg vom 1. Juli a. c. zu vermieten. Petrikauer Straße 107, 
= vis-ä-vis Heinzels Palais. 5 


75 


E 


' 
10327 3 3 


r 5 


bestes nad dilligstes medieinisches Papier zur Hellung der: Katarrhe, 3 Lendenschmerzen, Rbeu- 
maismus. Brand und anderer Wunden. Vortreff dich gegen Hühneraugen etc. In allen Apotheken. 0285 


| Abreise halber 
> D zu verkaufen 
en LEnRERIN Io) 


ERTHEILT UNTERRICHT. Kutſchen, Volants, gewöhnliche 112 engli · 
= = > e erdegeſchirre ſowie auch die ganze 
.... S fn b. e. b. . 162) e t. g ? 8 33 5 
858 3 1 * Preiſe. Zarzewska⸗Sraße Nr. 31. 
Das beſtrenommirte Fautionirte - 

ö 

| 


Wohnungen 


Wagner, Lodz, Petrikauer Straße 121. aus 2 Zimmer u. Küche, 3 Zimmer u. Küche 


Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bonuen ver- und 4 Zimmer u. Küche, mit allen Bequem 


ſchiedener Nationalität, Gefelſchafterinnen, lichkeit ni 

Wirtſchafterinnen Zuſchneiderinnen werden e N a. 928970 AT 

ſofort placirt. un Zugereiſte Penſion im 

Bureau. 821˙3 3 

Das Kaution. Lehrerinnen⸗Bureau Ein a gal 
 Rosceiszewska, | 

Petrikauer Str. 90. 85403 232 Ellen lang und 13 Ellen tief, Parterre, 
per fofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen Pema er und Küche, Pferbejtall, Wagen; 


Remieſe und ein großer Schuppen, vom 1. 
April zu vermieten. 
erfragen beim Wirt. 


für ſtändig und auf Stunden, Fröblerinnen 
und Bonnen verſchiedener Nationalität. 


Thalia ⸗Theater. 


Ein tüchtiger 10358 3 2 


Theaterarbaiter 


von Profeſſion Zimmermann oder Tiſchler, 
findet ſofortige Auſtellung. Meldungen beim 
Tbeatermeiſter Hefie. Die Direktion 


Dinga-Strahe 881 5 2 


Wohnung 


u: 321 Zimmern mit Beqllem 


lichkeiten, im 
Centrum der Stadt gelegen, per 1. Juli a. c 
zu mieten geſucht. 

efl. Offerten mit Preisangaßt ſind unter 
„W. D.“ an die Expedition dieſes Plattes 
zu richten. 63103 3 


